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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der Kampf um die 
Weltanſchauung. 


Am Donnerstag, dem 22. d. M., abends in der neunten 
Stunde hielt Reichsleiter Alfred Roſenberg, der Be⸗ 
auftragte des Führers zur überwachung der Schulung und 
Erziehung der geſamten nationalſozialiſtiſchen Bewegung, 
im Sitzungsſaale des Reichstages in der Krolloper ſeinen 
angekündigten Vortrag über das Thema „Der Kampf 
um die Weltanſchauung“. Der Stellvertreter des 
Führers Rudolf Heß war zu dieſem Vortrag erſchienen, 
der genau eine Stunde dauerte und durch den Rundfunk 
mit Richtſtrahlen nach Aſien, Afrika und Amerika weiter⸗ 
gegeben wurde. 

Der Vortrag, der mit einer ausgezeichneten Abfertigung 
des Marxismus eingeleitet wurde, war außerordentlich klar 
und ſpannend. Das, was vielleicht viele erwartet hatten: 
eine direkte Antwort Roſenbergs an den Vatikan wegendder 
Verdammung ſeines Buches „Der Mythos des 20. Jahr⸗ 
hunderts“ erfolgte nicht. Nichtsdeſtoweniger wurde ein⸗ 


gehend über das Verhältnis der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 


wegung zu den Kirchen geſprochen. Dabei polemiſierte 
Roſenberg mit den Ausführungen eines Kirchenfürſten, ſo⸗ 
weit dieſe nicht rein dogmatiſche und religiöſe, ſondern ge⸗ 
ſchichtliche Wertungen ausſprachen. Mit dieſem Kirchen⸗ 
fürſt kann ſowohl Kardinal Faulhaber in München wie auch 
Biſchof Bares in Berlin gemeint fein, die ſich beide zur 
Faſtenzeit gegen das „germaniſche Neuheidentum“ ausge⸗ 
ſprochen hatten. l 

Wir ſind heute aus techniſchen Gründen leider nicht in 
der Lage, einen längeren Auszug aus dieſer viel beachteten 
Rede Roſenbergs zu bringen. Wir werden das aber nach⸗ 
holen und wollen heute nur auf die wertvolle Mahnung zu 
einer dem neuen Geiſte entſprechenden Geſchichtsbetrachtung 
hinweiſen, in der es heißt, daß das Heilige Römiſche Reich 
Deutſcher Nation nicht als Vorläufer des Dritten Reichs 
angeſehen werden dürfe. Der Deutſche bekenne ſich heute 
viel mehr zu den großen Rebellen gegen jene römiſche 
Reichsidee. Er halte es nicht mehr mit Karl dem Großen, 
ſondern mit ſeinem tapferen Widerſacher, dem ſächſiſchen 
Herzog Wittekind. Er ſehe ſeine Führer in Heinrich dem 
Löwen, in Friedrich Wilhelm von Brandenburg, im großen 
König Friedrich II., in Bismarck und in Adolf Hitler. 

Alfred Roſenberg ſchloß ſeine Ausführungen, in denen 
er wiederholt betonte, daß zwar politiſch die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution zum Durchbruch gekommen ſei, daß aber 
die Jahrhunderte erſt begonnen hätten, die uns die Wende 


der deutſchen Weltanſchauung, die Neuformung von Geiſt 


und Seele brächten, mit folgenden Sätzen: 

„Um die Neuordnung der Werte wird heute geſtritten. 
Nach dem Stillſtand der germaniſchen Völkerwanderung 
wurde ein religiöſes Prinzip Herr über alles, abwechſelnd 
in der Form des Cäſaro⸗Papismus oder als Papo⸗ 
Cäſarisimus. Der Kampf ſchon während und nach dem 
Dreißigjährigen Krieg wurde ausgefochten für Dynaſtien. 
Der republikaniſche Gedanke wurde dann durch Revolutio⸗ 
nen lebendig, bis um die Mitte des 19. Jahrhunberts der 
Begriff der Klaſſe immer ſtärker wurde. Alle dieſe Kampf⸗ 
werte ſind in der Seele unſeres Geſchlechts zweit⸗ und 
drittrangig geworden. Der höchſte Wert, um den heute 
gekämpft wird, und der die geheimnisvolle Kraft der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung ausmacht, iſt die nationale 
Dieſer geheimnisvolle Kern wird der vational⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltauffaſſung auch als Staat weiter die auf⸗ 
bauende Kraft ſchenken. Wir glauben, daß kein Gott von 
uns mehr verlangen kann, als auf allen Gebieten des 
Lebens in dieſem Sinne zu wirken, als Vermächtnis für 
alle, die noch kommen werden im Dienſte für die einzige 
Idee: das ewige Deutſchland.“ — 


König Alberts letzte Fahrt. 


Brüſſel, 23. Februar. 


Die Trauerfeierlichkeiten für den dritten König der 
Belgier fanden am Donnerstag ihren Höhepunkt und Ab⸗ 
ſchluß. In einem impoſanten Trauer zug wurde 
König Albert J. vom Schloß in Brüſſel nach der Reſi⸗ 
denz in Laeken übergeführt und dort in der Gruft der 
belgiſchen Könige beigeſetzt. 


Die Beteiligung war gewaltig. Zahlreiche Fürſtlich⸗ 
keiten, mehrere Staatschefs, Abgeſandte vieler Staatsober⸗ 
häupter, die Diplomaten und Militärattaché's faſt aller 
Länder nahmen teil. Die Bevölkerung umdrängte in dich⸗ 
ten Maſſen die Straßen, durch die der Zug ſeinen Weg 
nahm. Fenſter und Balkone waren ſeit den früheſten 
Morgenſtunden dicht beſetzt. Bis zum Beginn des Trauer⸗ 
zuges, der ſich kurz vor 12 Uhr in Bewegung ſetzte, zogen 
ſeit den frühen Morgenſtunden etwa 40 000 ehemalige 
Kriegsteilnehmer mit ihren Fahnen vor dem auf 
der offenen Freitreppe des Schloſſes aufgebahrten ein⸗ 
fachen Sarg vorüber, der, nur mit einer großen Fahne be⸗ 
deckt, mitten in einem Meer von Blumen und Kränzen auf⸗ 
geſtellt war. An dem Sarg hielten Generale die Ehren- 
wache. Inzwiſchen verſammelten ſich auf der Freitreppe 
des Schloſſes der Hof und die amtlichen Perſönlichkeiten. 
Dann trat die hohe Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze der Kar⸗ 
dinal Erzbiſchof von Mecheln, aus dem Schloß. Auf das 
Zeichen zum Aufbruch klang von ber nahegelegenen Kirche 


das Totengeläut. 


Bromberg, Sonnabend, den 24. Februar 19344 38. Jahrg. 


Militär eröffnete den Zug, an deſſen Spitze ſich, hoch 
zu Roß, der Oberſtkommandierende der belgiſchen Armee, 
Generalleutnant van Emelen, mit ſeinem Stabe ſetzte. 
Unmittelbar dahinter kamen kleinere Abteilungen der im 
Weltkrieg verbündeten Heere: italieniſche Fußtruppen, 
engliſche Dragoner und Matroſen; Infanteriſten, Ma⸗ 
troſen und Flieger der franzöſiſchen Armee, ſodann 
größere belgiſche Truppenabteilungen aller Waffen⸗ 
gattungen in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung. 

Es kam nunmehr die Lafette mit dem Sarg, vor 
dem der Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln, umgeben von 
zahlreichen höheren und niederen Geiſtlichen ſchritt. Rechts 
und links vom Sarg gingen der Miniſterpräſident, die Präſi⸗ 
denten der Kammer und des Senats, der Juſtizminiſter, der 
Innenminiſter ſowie zwei Generäle. Dem Sarg folgte, von 
einem Kammerdiener geführt, das Lieblingspferd des 
Königs. 

Geſenkten Hauptes ſchritt ſodann Kronprinz Leo⸗ 
pold in Generalleutnantsuniform daher, begleitet von 
ſeinem Bruder Prinz Karl. 

Nunmehr ſchloß ſich das offizielle Trauergefolge an, ſehr 
viele, namentlich die fremden Prinzen und Fürſtlichkeiten, 


in Uniform. Man ſah König Boris von Bulgarien, 


den Prinzen von Wales, den italieniſchen Thron⸗ 
folger Humbert, den Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, den Prinzen Axel von Dänemark, den Prinzen 
Nikolaus von Rumänien, einen Prinzen von 
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Siam und den Prinzgemahl der Niederlande. 
In ihren Reihen ſchritt auch der Präſident der Franzöſiſchen 
Republik Lebrun. Als Vertreter des Reichspräſidenten 
und der Reichsregierung bemerkte man den Botſchafter 
von Keller, als Vertreter Polens General Ko» 
narzewſki. Es folgten die Mitglieder des Diplomatiſchen 
Korps, darunter der deutſche Militärattaché in London, 
Oberſt Freiherr Geyr vpn Schweppenburg, in Reichswehr⸗ 
uniform. Eine Gruppe franzöſiſcher Generäle in Uniform, 
geführt von dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Marſchall 
Petain und General Weygand war gleichfalls zu ſehen. 
Von der engliſchen Admiralität und Generalität waren Sir 
Roger Keye und Sir Allenby erſchienen. 


Der Trauer zug führte zunächſt zur Kathedrale 
Sainte Gudule. Hier las der Kardinal ein feierliches 
Seelenamt und erteiite die Abſolution. Nach dem Requiem 
erfolgte die Überführung nach Laeken. Der Hof und 
die Trauergäſte folgten in ihren Wagen dem Sarg. In 
Laeken erfolgte der Vorbeimarſch der Truppen, die vom 
Schloß in Brüſſel bis nach Laeken Spalier gebildet hatten, 
ſowie der Abordnungen der fremden Truppenteile. Als⸗ 
dann wurde der Sarg von dem Kardinal in die Krypta 
geleitet und nach kurzem Gebet dort neben den Gräbern 
Leopolds I. und Leopolds II. beigeſetzt. Eine Salve von 
21 Kanonenſchüſſen ſchloß die Feier. 


Abſchluß der Berliner Besprechungen mit 


Berlin, 23. Februar. 


Der Lordſiegelbewahrer Eden ſuchte am Donnerstag 
morgen in Begleitung des britiſchen Botſchafters Sir 
Erie Phipps wiederum den Reichsminiſter des Außeren 
Freihern von Neurath auf. Die am Dienstag und 


Mittwoch geführten Beſprechungen wurden fort und 


zu Ende geführt. Am Nachmittag wurde Eden vom 
Reichspräſidenten empfangen; am Freitag vor⸗ 
mittag iſt er nach Rom abgereiſt. 5 


Der amtliche Bericht. 


Im Zuſammenhange mit dem Abſchluß der Beſprechun⸗ 
gen mit Eden veröffentlicht das Deutſche Nachrichten⸗Burean 
folgendes Communiqué: 

Die Beſprechungen wurden im Geiſte eines auf⸗ 
richtigen und offenen Meinungsaustauſches 
geführt und ergaben den Wunſch der beiden Regierungen, 
baldmöglichſt eine allgemeine Verſtändigung in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zuſtande zu bringen. Trotzdem das Thema 
der Beſprechungen nicht die endgültige Vereinheitlichung des 
Inhalts der künftigen Abrüſtungs⸗Konvention gebildet hat, 
hat doch die gemeinſame eingehende Prüfung der einzelnen 
Punkte zu einer beiderſeitigen vollkommenen Klä⸗ 
rung des gegenſeitigen Standpunktes geführt. 
Beide Seiten haben trotz der noch beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten für den Abſchluß der Abrüſtungs⸗Konvention den 
Eindruck gewonnen, daß man auf dieſem Gebiet bereits 
einen Fortſchritt gemacht hat.“ 


Die Entſcheidung liegt bei Frankreich. 


Zum Abſchluß der Berliner Beſprechungen des eng— 
liſchen Lordſiegelbewahrers Eden ſchreibt die „Deutſche diplo⸗ 
matiſch⸗politiſche Korreſpondenz“: 

Der Zweck des Beſuches des engliſchen Regierungs⸗ 
vertreters iſt erfüllt: beide Teile haben ihren Standpunkt, 
insbeſondere ihre Abſichten und Ziele, klar auseinander- 
geſetzt. Beide Teile ſind nunmehr über ihre wechſelſeitige 
Einſtellung zu den grundſätzlichen und zu den Hauptpunkten 
der materiellen Fragen vollauf orientiert. Daß es bei 
dieſen eingehenden und offenen Ausſprachen und Unter⸗ 
haltungen nicht zu neuen und beſtimmten Vereinbarungen 
gekommen iſt, liegt ſchon in der Natur des Auftrages des 
engliſchen Vertreters. Dieſer hat, wie bekannt, ſeine Rund⸗ 
reiſe ausdrücklich zu dem Zwecke angetreten, die Regierun⸗ 
gen von der genauen Einſtellung der engliſchen Regierung 
und ihren Abſichten zu informieren und ſeinerſeits Erkundi⸗ 
gungen über die Stellungnahme der Regierungen zu den 
engliſchen Plänen einzuholen. Hieraus ergibt ſich auch, daß 
Herr Eden nicht ermächtigt iſt, Verhandlungen zu führen, 
die darauf hinauslaufen könnten, den engliſchen Plan in 
dem einen oder anderen Punkte abzuändern. 

Gewiß kann Dentichland den engliſchen Plan 

nicht vorbehaltlos annehmen; 

es beſtehen die bekannten Bedenken (Luftſtreitkräfte, Kon⸗ 
ventionsdauer uſw.), auf der anderen Seite muß Herr Eden 
zunächſt angeſichts des in gewiſſen Punkten abweichenden 
italieniſchen Planes die römiſche Einſtellung 
zu den engliſchen Varianten kennen lernen und ſchließlich 
und hauptſächlich ſich mit dem franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt zu den geſamten Fragen auseinanderſetzen. Aus 
dieſer Situation ergibt es ſich ganz von ſelbſt, daß in Ber⸗ 
lin nicht gemeinſame entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen 
waren : 
Als ganz weſentliches Ergebnis muß jedoch hinſichtlich 
der Beſprechungen folgendes feſtgehalten werden: der bri⸗ 
tiſche Lordſiegelbewahrer wird von ſeinem Berliner Aufent⸗ 
halt die klare Erkenntnis mitnehmen, 

daß das neue Deutſchland auf dem Gebiet der 

Rüſtungsfragen keinerlei Abſichten verfolgt, 


das Ziel Deutſchlands lediglich die 
mentaren Maßes von deutſcher 


FEN. 


deren Durchführung geeignet wäre, den Frieden 

der Welt zu gefährden oder wirkſame, einſchnei⸗ 

dende allgemeine Abrüſtungsmaßnahmen der 
hochgerüſteten Staaten zu verhindern. 


Herr Eden hat ſich vielmehr davon überzeugen können, daß 
Herſtellung eines ele⸗ 
Gleichberechtigung und 
Sicherheit iſt. Verzichtet doch Deutſchland vor allem auf 
alle Offenſivwaffen. Auch auf dem Gebiet der Luft⸗ 
fahrt verlangt es lediglich beſcheidene, rein defenſive Mittel. 
Deutſchland bietet eine Kontrolle für ſeine SA⸗ und 
SS-Formationen hinſichtlich ihres nichtmilitäriſchen Cha⸗ 
rakters an, und es begnügt ſich endlich mit einem in Miliz 
umgeformten kurzdienenden Heere von 300 000 Mann. 
Außerdem hat ſich Deutſchland bereit erklärt, alle und jede 
Abrüſtungsmaßnahme mitzumachen und ſich all den Be⸗ 


ſchränkungen, einſchließlich der Kontrolle, zu unterwerfen, 


die alle anderen Staaten zu übernehmen bereit ſind. 

Wenn ſich Herr Eden auch davon überzeugen konnte, 
daß die deutſche Einſtellung und die deutſchen Forderungen 
keinerlei Hinderungsgrund bilden für einſchnei⸗ 
dende Abrüſtungsmaßnahmen der anderen, ſo wird die un⸗ 
mittelbare Auswirkung ſeines Berliner Beſuches auf das 
Zuſtandekommen der allgemeinen Abrüſtungskonvention 


doch ſolange gering ſein, bis die hochgerüſteten Staaten 


geſprochen haben, da ja Deutſchland zu der allgemeinen 
Abrüſtung ſelbſt angeſichts ſeines abgerüſteten Zuſtandes 
nichts Entſcheidendes beizutragen vermag. 


Das deutſche Programm enthält nichts, was die 
Abrüſtung aufhalten könnte. 


Jedoch läßt ſich nicht feititellen, daß alle maßgebenden Län⸗ 
der gewillt ſind, aus dieſer Lage die Konſequenzen zu ziehen 
und das ihrige zur Löſung des Problems beizuſteuern. 

Aus der Erkenntnis des Fortbeſtehens grundſätzlicher 
Divergenzen ergibt ſich, daß der Zeitpunkt für eine Kon⸗ 
ferenz oder auch nur für eine Zwiſchenkonferenz noch nicht 
gekommen iſt, denn jede Konferenz, die Erfolg haben ſoll, 
ſetzt voraus, daß über das allgemeine Ziel Klarheit und 
Einigkeit beſteht. In Rom wird Herr Eden weitere Auf⸗ 
klärung erlangen, aus der ſich vielleicht Möglichkeiten für 
eine eventuelle Verſchmelzung des italieniſchen und des eng⸗ 
liſchen Planes ergeben. Die Ausſichten einer derartigen 
Kombination würden freilich entſcheidend von der Hal⸗ 
tung Frankreichs beeinflußt werden, auf die Eden 
bei ſeinem bevorſtehenden zweiten Pariſer Beſuch nochmals 
einzuwirken ſuchen wird. 

In Paris wird dann die Entſcheidung fallen — nicht 
über Deutſchlands Wehrgeſtaltung, aber über das Schickſal 
der allgemeinen Abrüſtung und der Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Nauſchning bleibt. 
ask Danzig, 23. Februar. 


Von der Preſſeſtelle des Senats wird mitgeteilt: 

Die „Gazeta Gdanſka“ bringt in ihrer Nr. 43 
vom 23. d. M. in großer Aufmachung die Nachricht, daß 
der Präfident des Senats Dr. Rauſchning 
zu rücktritt, weil er von den entſcheidenden Faktoren 
der nationalſozialiſtiſchen Partei ſeit einigen Tagen nicht 
zur Mitarbeit werangezogen werde a 

Wenn man dagegen hört, daß der Präſident des Senats 
ſich am 15. d. M. auf eine ſchon lange vorher beſchloſſene 
Dienſtreiſe begeben hat, von der er in den nächſten 
Tagen zurückkehrt, dann erübrigt ſich jede weitere Stellung⸗ 
nahme zu dieſer Meldung der „Gazeta Gdaüſka“. 


die Bourbonen wittern Morgenluft. 


„Vive le roi“ in den Straßen von Paris. 


Wenn man die Bilder betrachtet, die jetzt in unzähligen 
Zeitungen und Zeitſchriften des In⸗ und Auslandes von 
den Pariſer Krawallen zu finden ſind, wird man dabei 
zahlreiche Kreideinſchriften bemerken, die weithin ſichtbar 
auf allen nur denkbaren Flächen angebracht worden ſind. 
Am häufigſten wird man dabei auf die Verwünſchung 
ſtoßen: „Nieder mit der Regierung!“ (A bas le gouverne⸗ 
ment!) Daneben findet ſich aber charakteriſtiſcher Weiſe 
recht oft der Hochruf „Es lebe der König!“ (Vive le roi!) 
Bisweilen iſt er ſogar in der altertümlichen Schreibart 
„roy“ wiedergegeben. Lieſt man die Stimmungsberichte Pa⸗ 
riſer Blätter, trifft man immer wieder auf die Feſtſtellung, 
daß die kommuniſtiſchen Hochrufe auf die Sowjets übertönt 
wurden von den Hochrufen auf den König 

Wer iſt nun eigentlich dieſer König von Frank⸗ 

reich, für den ſich ſeine Anhänger, die Camelots du roi und 
die Politiker um Daudet und die „Action francaiſe“ fo 
eifrig einſetzen? Bekanntlich iſt es ſchon ſeit zielen Jahr⸗ 
zehnten den Mitgliedern ehemals in Frankreich regieren⸗ 
der Dynaſtien geſetzlich verboten, in Frankreich zu wohnen. 
Deshalb leben die Nachkommen der letzten Kaiſer und Kö⸗ 
nige, alſo die Bonapartes, die Orléans und die Bourbonen, 
im Ausland. Für die Monarchiſten in Paris gibt es jedoch 
nur einen König, den jetzt in Brüſſel lebenden Herzog 
von Guiſe der der Thronprätendent der Bourbonen 
iſt. Er hat ſich auch pr. myt gemeldet und an das franzö⸗ 
ſiſche Volk eine Kundgebung gerichtet, in der er behaup⸗ 
tet, daß die Stunde gekommen ſei, die Monarchie in 
Frankreich wieder aufzurichten. Unter der Proklama⸗ 
tion ſtehen dann noch die Worte: „Gegeben im Exil, 
7. Februar 1934.“ Die Bourbonen wittern alſo wieder 
Morgenluft. Allerdings dürfte die Witterung falſch und 
ſchlecht fein; denn außer den Noyaliften in Frankreich, die 
ſich mehr durch Geſchrei und Aktivität auszeichnen als durch 
zahlenmäßige Stärke, beſteht im franzöſiſchen Volke nir⸗ 
gends die Neigung, die franzöſiſche Staatsform der Repu⸗ 
blik zu ändern, die übrigens jetzt auch ſchon das anſehnliche 
Alter von 63 Jahren aufzuweiſen hat. Immerhin: man 
kann heutzutage für nichts garantieren. 
Dieſe zweifellos etwas grotesk wirkende Proklamation 
des bourboniſchen Thronprätendenten lenkt die Aufmerk⸗ 
ſomkeit auf ihn und die übrigen Angehörigen ſeines Hau⸗ 
ſes. Als im Jahre 1926 der Herzog Ludwig Philipp von 
Orléans ſtarb, entbrannte zwiſchen den Orléans und den 
Bourbonen ein heftiger Streit um die reichlich platvniſche 
Königswürde. Er wurde ſchließlich zugunſten des Prinzen 
Johann, Herzogs von Guiſe, eutſchieden Auf dieſe Weiſe 
ging die Erbfolge auf einen Sohn des Oheims des Herzogs 
über, der ein Enkelſohn des Kronprinzen Ferdinand von 
Frankreich und feiner Gemahlin, der Herzogin Helene von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt. Dieſer Oheim mit Namen Ro⸗ 
bert, Herzog von Chartres, ſtarb im Dezember 1910. Er 
hinterließ zwei Kinder, die Prinzeſſin Margarete und den 
Prinzen Johann, der am 4. September 1874 geboren wurde. 
Dieſer Prinz Johann iſt nun der gegenwärtige König 
von Frankreich. Aus ſeiner Ehe mit der Prinzeſſin Iſabella 
von Frankreich gingen vier Kinder hervor, drei Töchter und 
Prinz Henri Robert, der nach dem Sprachgebrauch 
der Ronaliſten als der Dauphin anzuſehen wäre. Er iſt 
ſeit 1931 mit der jetzt 23 jährigen Prinzeſſin Iſabella von 
Orléans verheiratet. Ihnen wurde im Juni 1933 ein Sohn 
geboren, der alſo, um im Bilde zu bleiben, Frankreichs 
jüngſten Thronerben darſtellt. Der Herzog Jöhann von 
Guiſe lebt bei Brüſſel, ſein Sohn, Henri Robert, auf Agi⸗ 
mont. in der belgiſchen Provinz Namur. 

Zum beſſeren Verſtändnis der genealogiſchen Verhält⸗ 
niſſe im Hauſe Bourbon⸗Orléans ſei darauf verwieſen, 
daß der Stammvater des Hauſes, Herzog Philipp, im 
Jahre 1701 ſtarb. Er allein hatte den Titel „Premier 
Prince au sang royal de France“. Die Würde des Chefs 
der Dynaſtie Frankreichs ging infolge Verzichtleiſtung des 
Prinzen Philipp im Jahre 1883 auf die Linie Bourbon⸗ 
Orléans über. Die von den Angehörigen des Hauſes ge⸗ 
führten Titel ſtammen faſt alle von Domänen her, die von 
Ludwig XIV. und Ludwig XV. entweder deu Herzog von | 


Die älteſte polniſche Geſetzgebung hat — jo 
behauptet man wenigſtens auf polniſcher Seite — weder die 
Todesſtrafe noch überhaupt körperliche Züchtigungen ge⸗ 
kannt. Der Schuldige mußte vor allem die Geſchädigten 
befriedigen. Im Falle ſeines Totſchlages wurden ſeine 
nächſten Verwandten getötet. Der Richter ver⸗ 
hängte Geldſtrafen, die bei der Seltenheit von teuren 
Edelerzen ſehr hoch waren und oft durch andere Habe er⸗ 
ſetzt wurden: Felle, OOchſen, Salz und ſogar Hühner. Je 
nach der Art des Vergehens verurteilte man zur Zahlung 
von drei bis ſiebzig Geldſtrafen an den Staatsſchatz, was 
der Beſchlagnahme des Vermögens gleichkam. 
Für Entführung eines Mädchens oder einer Frau, für 
einen Überfall auf einem öffentlichen Wege, für Diebſtahl 
am Staatseigentum wurden 50 Gelditrafen verhängt, außer⸗ 
dem erhielt der Schuldige gewöhnlich eine kirchliche 
Buße, die oft ſehr ſtreng war; denn ſie beruhte darauf, 
daß der Schuldige an der Kirchentür mit einem Strick um 
den Hals ausgeſtellt wurde. 

Nur in Ausnahmefällen ſaß bei Landesverrat, 
Majeſtätsbeleidigung oder irgend einer anderen 
außerordentlichen Gemeinheit der Herrſcher ſelbſt zu 
Gericht und dann fielen oft ſcharfe Urteile, wie Todes⸗ 
ſtrafe, Landesverweiſung oder Vermögens⸗ 
beſchlagnahme. Im 16. Jahrhundert (1520) wurde in 
die polniſche Geſetzgebung die Todesſtrafe für denjeni⸗ 
gen eingeführt, der ſich bei den Seimberatungen des Tot⸗ 
ſchlags ſchuldig gemacht hatte. Im Jahre 1601 wurde die 
Todesſtrafe auf ſolchen Totſchlag ausgedehnt, der während 
der Gerichtsjahre und Gerichtstagungen verübt wurde, und 
ſchließlich wurde die Verhängung der Todesſtrafe gegen 
Banditen beſchloſſen, die mit Vorbedacht mordeten. Zur 


Wahrung der Diſziplin im Heere während kriegeriſcher 


Operationen ſtand das ſogenannte Degen recht dem 


Wojewoden oder Hetmann zu. Im allgemeinen nahmen 
aber die Krongerichte und ſogar die Seimgerichte 
nur ſelten ihre Zuflucht zur Todesſtrafe. Die Verurteilung 
sur Landes verweiſung war die härteſte Strafe für 
die Bürger der Republik. In ſeltenen Fällen wurde die 
Todesſtrafe verhängt, ſie wurde im Stillen hinter den Ge⸗ 
fängnismauern vollſtreckt. Gelinde Urteile fielen auch in 
den Städten des früheren Polen. 

Im Jahre 1532 wurde in den polniſchen Städten ein 
ganzes Syſtem von vorher unbekannten Tor⸗ 
8 0 85 a Strafen und erdachten Todesſtrafen 
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eing Nur Ritter, Beamte, Doktoren, Greife und 


Das Strafgesetz im früheren Polen. 


Orléans als Apanage überwieſen wurden oder dem Haufe 
Orléans als Erbe zugefallen waren. Die Geſchwiſter des 
Chefs des Hauſes führen den Titel „Prinz und Prinzeſſin 
von Frankreich“. Die übrigen Mitglieder der Familie 
Prinz und Prinzeſſin von Orléans. Im Königlichen Haufe 
Frankreich ſtand nämlich die Bezeichnung „de France“ nur 
den Kindern des Königs und den Nachkommen ſeines älte⸗ 
ſten Sohnes in direkter Linie zu. Nur dieſe verwandten 
ebenſo wie der König lediglich ihren Vornamen. Die 
Nachkommen der jüngeren Söhne nahmen den Haupttitel 
ihres väterlichen Beſitzes als Freinamen an. Dadurch ſind 
die verſchiedenen Bezeichnungen der einzelnen Zweige ent⸗ 
ſtanden, z. B. Anjou, Alencon, Bretagne, Chartres, Guiſe, 
Valois uſw. 

Erwähnt ſei noch, daß der Beiname Guiſe zuerſt im 
11. Jahrhundert in der Form Guiſea vorkommt und zwar 
als Sitz einer Herrſchaft, die zunächſt durch Heirat an den 
Herzog Ludwig II. von Anjou und darauf durch die Ver⸗ 
mählung Yolanthes von Anjou mit dem Grafen von Vau⸗ 
demont an das lothringiſche Fürſtenhaus fiel. Franz J. er⸗ 
hob im Jahre 1527 die Herrſchaſt Guiſe zum Herzogtum. Mit 
Karl Eugen, Prinzen von Lothringen, erloſch 1925 die 
direkte Linie. 

Der Name Guiſe hat alſo heute nur noch hiſtoriſche Be⸗ 
deutung und mit ihm, das kann man wohl ohne über⸗ 
treibung ſagen, auch das ganze bourboniſche Königs⸗ 
geſchlecht. Die letzten Bourbonen, die noch auf einem Kö⸗ 
nigsthron ſaßen, regierten in Spanien. Seitdem aber auch 
fie im Jahre 1931 geſtürzt worden find, leben ſämtliche An⸗ 
gehörigen des einſt ſo mächtigen Bourbonengeſchlechtes 
im Exil. 


Verabſchiedung der Verfaſſun | 
2 ä 20 Kim Herbſt? 


Die Oppoſitionspreſſe hatte vor einigen Tagen gemel⸗ 
det, daß die neue polniſche Verfaſſung noch im 
Laufe dieſes Monats durch das polniſche Parlament ver⸗ 
abſchiedet werden und am 19. März, dem Namenstage des 
Marſchalls Pitſudſki, in Kraft geſetzt werden ſolle. Jetzt 
wird in Sanierungskreiſen davon geſprochen, daß die poli⸗ 
tiſchen Führer des Regierungslagers noch nicht für die Kon⸗ 
ſequenzen vorbereitet ſeien, die die Veröffentlichung der 
neuen Verfaſſung beſonders in bezug auf die Neuwahlen 
zum Sejm und Senat nach ſich ziehen müßten. In⸗ 
folgedeſſen ſei man dahin übereingekommen, daß der Be- 


ſchluß des Sejm vom 26. Januar erſt am 3. März dem Se⸗ 


nat zugeleitet werden wird. Dem Senat ſtehen zur Anmel⸗ 
dung von Anderungen 30 Tage zur Verfügung. Da aber 
die Seſſion ſchon am 22. März geſchloſſen werden ſoll, wird 
bis dahin die Verfaſſung nicht verabſchiedet werden können. 
Der Senat wird alſo zur Beratung über die Verfaſſung erſt 
im Herbſt zuſammentreten. Er ſoll ſie ſo erledigen, daß 
ſie am 1. November bekannt gegeben werden 
kann. Die Wahlen zu den neuen geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften würden im März 1935 ſtattfinden. 

Die „Gazeta Warſzawſka“, der wir dieſe Meldung ent⸗ 
nehmen, bemerkt hierzu, daß es ſich hier um Gerüchte 
aus Sanierungskreiſen handle, die oft unkontrollierbare 
Meldungen in Umlauf ſetzten. Die Meldung ſei alſo mit 
allem Vorbehalt aufzunehmen. 
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Zwei neue Botſchafter im März. 


Die Warſchauer Regierungspreſſe meldet, daß das 
Zeremoniell der feierlichen Erhebung der polniſchen biplo⸗ 
matiſchen Vertretung in Moskau und der ſowjetruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau zur Würde von Botſchaſ⸗ 


Ham 


ten bereits feſtgelegt worden iſt. Nach der Rückkehr des 


Herrn Staatspräſidenten aus Zakopane, die Anfang März 
erfolgt, findet im Schloß die feierliche Überreichung der 
Beglaubigungsſchreiben durch den ſowijetruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Antonow Owſjejenko im Charakter als Bot⸗ 
ſchafter ſtatt. In ähnlicher feierlicher Weiſe erfolgt 
auf dem Kreml die überreichung der Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben durch den Geſandten Lukaſiewiez im Charak⸗ 
ter eines Botſchafters. 


Frauen waren von den Torturen befreit, Kinder bis zu 
14 Jahren wurden unter dem Pranger gezüchtigt. Vater⸗ 
und Muttermord wurden dadurch beſtraft, daß man 
den Schuldigen zuſammen mit einem Hund und einer Ei⸗ 
dechſe in einen Sack einnähte und ihn im Fluß ertränkte. 
Auch Kindesmord wurde mit Ertränken geahndet. 
Ein gewöhnlicher Mörder wurde durch ein 
Pferd rund um den Marktplatz geſchleift oder 
an ein Rad gebunden, 
ein Totſchlag in Erregung wurde mit Köpfen 
geahndet, Brandſtiftung, Geldfälſchung uſw. mit Verbren⸗ 
nen, Vielweiberei und Ehebruch durch Hinrichtung 
mit dem Beil, Diebſtahl von Getreide oder Schafen in 
der Nacht durch Erhängen, am Tage mit dem Beil, die 
Fälſchung einer Unterſchrift mit dem Abhacken einer 
Hand uſw. Von den gemeinen Spitzbuben heißt es: 
„Wenn jemand etwas ſtiehlt, was 3 Zloty oder mehr wiegt, 
ſo ſoll er gehängt werden. Und wenn die geſtohlene Sache 
ein Gewicht von weniger als 3 Zloty hat und der Diebſtahl 
am Tage begangen wurde, ſo ſoll der Dieb auf die Fuß⸗ 


ſohle geſchlagen und ihm außerdem die Haare abgeſchnitten 
werden. Als ſpäter die Menſchen kurze Haare zu tragen 


begannen, wurde dem Dieb ſtatt der Haare ein Stückchen 
Ohr oder ein Stück von der Naſe abgeſchnitten. \ 

Der Hin richtungsort war gewöhnlich der Pla 
vor dem Rathauſe. 
Scharfrichter ſelbſt mit einem zweihändigen Schwert. 
Der Verurteilte wurde ſtets von einem Geiſtlichen und 
einem Gerichtsbeamten begleitet. Soldaten oder Pagen 
bildeten am Hinrichtungsplatz einen Kreis. Gehängt wurde 
in der Nähe der Stadt auf einem Gerüſt, das ſtändig dort 
ſtand als ſichtbares Zeichen der Gerichtsmacht des Ma⸗ 
giſtrats. Die Leiche hing an dem Strang, bis ſie von 
Krähen und Raben gefreſſen war oder eine barmherzige 
Hand ſie beerdigte. 


Das ungewöhnlich ſtrenge und grauſame Strafrecht 


wurde im Jahre 1558 etwas gemildert. Die in ihren 
Urteilen unabhängigen Richter erſetzten die Todesitrafe 
durch Verbannung aus der Stadt, durch eine kirch⸗ 
liche Buße oder Geldſtrafen. Bei Todesſtrafen wurden auch 
die harten Zuſatzſtrafen abgeſchafft. Oft wurden die Ver⸗ 
urteilten auch von den Königen begnadigt. Von der Über⸗ 
zeugung ausgehend, daß die Härte der Strafe die Menſchen 
nur vertiere, wurde es im Jahre 1776 den Richtern unter 
der Drohung des Verluſts der Stellung verboten, ſich der 
Torturen zu bedienen und im Jahre 1791 wurde von Amts 


wegen der Befehl gegeben, ein neues Strafgeſetz auszu⸗ 
arbeiten. E e 
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Die Enthauptung vollzog der 


Polenfeindliche Ausſchreitungen in Kowno 


Nach Meldungen aus Kowno kam es in der Nacht zum 
Dienstag zu polenfeindlichen Demonſtrationen. Eine 
Gruppe litauiſcher Studenten drang in die Redaktion der 
polniſche Zeitung „Dzien Kowienſki“, ferner in eine pol⸗ 
nfſche Buchhandlung, in das Lokal des Polniſchen Klubs 
und in ein polniſches Café ein, und zerſtörte zum Teil die 
Einrichtungen. Am folgenden Tage fand eine Kundgebung 
litauiſcher Studenten ſtatt, auf welcher eine Reſolution ge⸗ 
faßt wurde, in der Repreſſalien gegen die in Litauen 
wohnenden Polen gefordert wurden. 

Die Reſolution fordert u. a. Entfernung der Polen aus 
allen Amtern, Aufhebung der Stipendien für polniſche Stu⸗ 
denten, Entziehung der Unterſtützungen für polniſche Schu⸗ 
len und Aufhebung aller Erleichterungen und Ermäßigun⸗ 
gen bei den von der polniſchen Schuljugend zu entrichtenden 
Schulgeldern und Gebühren. Zuletzt wurde die Forderung 
aufgeſtellt, bei der Entziehung von Land den Polen keine 
Entſchädigung auszuzahlen. 

Der polenfeindlichen Kundgebung der litauiſchen Stu⸗ 
denten war ein Artikel der amtlichen litauiſchen Zei⸗ 
tung „Lietuvos Aidas“ vorausgegangen. Die Zahl 
der an den Demonſtrationen beteiligten Studenten wird aut 
500 berechnet. 

*. 


Marſchall Pilſudſti reiſt nach dem Süden? 


In Warſchauer diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich, 
wie ſich der „Kurjer Poznanſki“ melden läßt, daß ſich Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki Anfang März zu einem mehrwöchent⸗ 
lichen Erholungsurlaub nach dem Süden zu begeben 
beabſichtige. Es heißt, daß der Marſchall nach Sizilien 
oder nach Agypten reiſen werde. 


Starhemberg oder Fey? 


Der „Slufromany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Paris, das öſterreichiſche Problem beſchäftigt 
auch weiterhin die Pariſer Preſſe, die die verſchiedenſten 
Annahmen und Kombinationen über die weitere Entwick⸗ 
lung der politiſchen Lage in Sſterreich aufſtellt. Den größ⸗ 
ten Raum nimmt das Verhältnis ein, das zwiſchen dem 
Bundeskanzler Dollfuß und dem Führer der Heimwehr 
Fürſten Starhemberg herrſcht. Der Wiener Korre⸗ 
ſpondent des „Matin“ berichtet ſeinem Blatte hierüber, daß 
zwiſchen den beiden Männern in den letzten Tagen große 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſind, da jeder von 
ihnen die wirkſame Erſtickung der roten Revolution für 
ſeinen perſönlichen Erfolg hält. Beſonders Fürſt Starhem⸗ 
berg betont auf Schritt und Tritt die entſcheidende 
Rolle, die nach ſeiner Anſicht die Heimwehr bei der 
Unterdrückung des Aufſtandes geſpielt hat und verſucht, 
hieraus die größten Vorteile für ſich zu erreichen. 


In Wien ſpricht man ſogar davon, daſt Fürſt Starhem⸗ 
berg den Bundeskanzler Dollfuß zum Rücktritt zwin⸗ 
gen wolle, um perſönlich das Amt des Bundeskanzlers zu 
übernehmen. In politiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, 
daß eine ſolche Kombination nur dann gelingen könnte, 
wenn Dollfuß den Poſten eines Bundespräſiden⸗ 
ten an Stelle von Miklas übernehmen würde, der ſich 
mit Rücktrittsabſichten tragen ſoll. In dieſem Falle 
wären die ausſichtsreichſten Kandidaten für das Bundes⸗ 
kanzler⸗Amt Starhemberg und Vizekanzler Fey. 

In dieſem Falle müßte es aber zu ernſten politiſchen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen der Heimwehr, auf die ſich 
Starhemberg ſtützt, und der Polizei, ſowie dem ganzen 
Verwaltungsapparat kommen, wo Vizekanzler Fey ſeine 
Stütze hat. 

—— — 


Verbrößerung der Wehrmacht deſterreichs? 


Berlin, 22. Februar. (P AT)). Unter Berufung auf 
Wiener politiſche Kreiſe meldet das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau, daß angeblich internationale Verhandlungen über 
die Vergrößerung der Wehrmacht Sſterreichs von 30 000 
auf 60000 Mann ſchweben. Außerdem ſollen der Sſter⸗ 
reichiſchen Regierung bedeutende Zugeſtändniſſe in bezug 
auf das Kriegs material gemacht werden. Dieſe Ver⸗ 
handlungen ſtehen, ſo heißt es in der Meldung, im Zuſam⸗ 
menhange mit den letzten Ereigniſſen in Wien. Eine Ver⸗ 
größerung der öſterreichiſchen Effektivſtärke ſoll in der enali- 
liſchen Abrüſtungs⸗Denkſchrift vorgeſehen ſein. Geplant 
werde auch die Vermehrung der ungariſchen Wehrmacht 
von 35000 auf 70000 Mann. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau betont dabei, daß dieſe Informationen bis jetzt von 
amtlicher Wiener Seite nicht beſtätigt worden ſind. 
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Die Standgerichte arbeiten nicht mehr. 


Wien, 22. Februar. (PAT). Nachdem der Belagerungs⸗ 
zuſtand in Öfterreih aufgehoben worden iſt, haben die Stand⸗ 
gerichte aufgehört zu arbeiten. Während ihrer Amtierung 
wurden insgeſamt ſieben Todesurteile gefällt. Die 
Strafverfahren, die gegen 400 Schutzbundmitglieder anhän⸗ 
gig gemacht worden ſind, wurden den gewöhnlichen 
Gerichten überwieſen; dieſen Angeklagten droht eine 
Gefängnisitrafe ‚vom zehn bis zu zwanzig Jahren. Im 
Laufe des Mittwoch ſind wiederum 200 Perſonen auf freien 
Fuß geſetzt worden, insgeſamt wurden im Zuſammenhange 
mit den letzten Ereigniſſen 500 Perſonen freigelaſſen. In 
Floridsdorf wurden wegen unerlaubten Waffenbeſitzes 
etwa 100 Perſonen verhaftet. Am Mittwoch wurde 
in Wien der ehemalige Präſident der ungariſchen Somiet- 
republik, Garbay feſtgenommen. Er hatte vor kurzem in 
einem Stadtteil Wiens eine Speiſeanſtalt eröffnet. 

s * 


Deutſcher Proteſt in Prag. 


Der Deutſche Geſandte hat beim tſchechoſlowakiſchen 
Außenminiſterium Proteſt eingelegt wegen einer Außerung 
des Senatspräſidenten Soukup, der in ſeiner Gedenkrede 
auf König Albert im Senat die deutſchen Soldaten 
bei ihrem Einmarſch in Belgien als „mörderiſche Hor⸗ 
den des kaiſerlichen Deutſchland⸗ bezeichnet hatte. 


§Kͤ„% ... | 
Wajlerftandsnadhrichten. 
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Der Heros des Dritten Reiches. 


Zum vierten Todestag Horſt Weſſels. 


Am 23. Februar, zwei Tage bevor im ganzen Deutſchen 
Reich der Heldengedenktag für die Gefallenen feierlich be⸗ 
gangen wird, jährt ſich zum vierten Male ein Tag, der für 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ein Tag des Trauerns 
iſt und zugleich ein Tag der ſtolzen Erinnerung. Am 23. 
Februar 1930 war es, als Horſt Weſſel für immer ſeine 
Augen ſchloß. 


Wenn heute die Männer beſonders geehrt werden, die 
ſich um das Banner Adolf Hitlers bereits zu einer Zeit 
ſcharten, als die äußeren Umſtände alles andere als einen 
Erfolg der jungen Bewegung verhießen, ſo iſt das nichts 
weniger als ein ſelbſtverſtändlicher Akt der Gerechtigkeit. 
Horſt Weſſel gehörte zu jenen Männern, die ſich mit Leib 
und Seele dem Mann verſchrieben, der für fie damals ſchon 
der Führer war, an den ſie glaubten, und mit dem ſie durch 
dick und dünn zu gehen bereit waren. 


Horſt Weſſel entſtammte einer alten heſſiſchen 
Familie. Die meiſten feiner Vorfahren waren ebenin 
wie ſein Vater Theologen. Er ſelbſt ſollte ſich zunächſt 
ebenfalls dem Studium der Theologie zuwenden, aber ſchon 
in den erſten Semeſtern erkannte er, daß er für dieſen Be⸗ 
ruf nicht geſchaffen wor. Er wandte ſich dem juriſtiſchen 
Studium zu. Schon in früher Jugend hatte er nationa⸗ 
len Jugendverbänden angehört, um dann in das Berliner 
Korps Normania einzutreten. Aber der Umgang mit ſeinen 
Studienkollegen befriedigte ihn nicht. Er ſah nicht das Heil 
darin, daß man dauernd mit ſeinen „Standesgenoſſen“ zu⸗ 
ſammenlebte. Er erkannte ſchon früh, daß nur die wahre 
Volksgemeinſchaft über die Grenzen oller Stände 
und Geſellſchaftsſchichten hinweg Deutſchland zum Wieder⸗ 
aufſtieg verhelfen könnte. 


Als Sechzehnjähriger hatte er bei der Schwarzen 
Reichswehr Dienſt getan, und dort die Männer aus dem 
Volke ſchätzen gelernt. Dann ging er zur Bis marck⸗ 
Jugend, aber hier fand er keine Befriedigung. Es ſah 
ihm zu ſehr nach einem Kränzchen aus. Beim Bis marck⸗ 
Bund, der damals unter der Leitung Wilhelm Kubes 
ſtand, ging es ſchon ſtrammer zu. Von da aus kam Horſt 
Weſſel zum „Wiking“, den Kapitän Ehrhardt be⸗ 
fehligte. Hier wurde er im Gebrauch der Waffe ausgebildet, 
bis der Bund ſchließlich aufgelöſt wurde. Dann trat die 
entſcheidende Wendung in Horſt Weſſels Leben ein. 
Im Herbſt des Jahres 1926 ſchloß er ſich der S A an, die 


damals noch im Aufbau begriffen war. Bald darauf wurden 


die nationalen Verbände von der Regierung aufgelöſt, aber 
unter irgend einem harmloſen Vereinsnamen beſtanden die 
Stürme weiter. f 

In aller Erinnerung noch iſt das Bild des jungen 
Sturmführers Horſt Weſſel auf dem Marſch durch die 
Straßen Nürnbergs, bei dem erſten Parteitag der NSDAP. 
Aber nur ſelten waren ſolche Tage dess Feierns, ganz be⸗ 
ſonders in Berlin, wo die Kommune einen Terror 
ohnegleichen ausübte. Hier galt es eine zuverläſſige Kern⸗ 
truppe zu ſchaffen, die Dr. Göbbels, den mutigen Platz⸗ 
halter des Führers in der Reichshauptſtadt, bei ſeinem 
ſchweren Kampf um das rote Berlin, unterſtützte. In jenen 
Tagen des Kampfes ſchenkte Horſt Weſſel ſeinen Kameraden 
das Sturmlied, das ſpäter zur Nationalhymne 
werden ſollte. Die roten Banden wußten genau, welche 
Rolle Horſt Weſſel in der Bewegung ſpielte. Er mußte be⸗ 
ſeitigt werden. An einem trüben Wintertag ſchlichen ſie 
in fein Zimmer und jagten ihm die tödliche 
Kugel in den Mund. Drei Wochen ſpäter, am 23. Fe⸗ 
bruar, hauchte Horſt Weſſel ſein junges Leben aus, das er 
dem deutſchen Volk und Vaterlande geopfert hatte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriaknal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Februar. 


Bewölkung! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit ſtrichweiſen leichten Niederſchlägen an. 


Glaubensaugen. 
Wir verſtehen es, wenn Martha, dem Verſuch Jeſu, 


das Grab ihres Bruders öffnen zu laſſen, ſich widerſetzt. 
Er liegt ſchon vier Tage im Grab. Ja, wäre Jeſus recht⸗ 
zeitig gekommen, ehe er ſtarb, ſo hätten ſie ihn nicht ver⸗ 
loren, aber ſo? Gewiß, an eine künftige Auferſtehung 
glaubt fie, aber jetzt? Da jagt ihr Jeſus: Wenn du 
glauben würdeſt, du ſollteſt die Herrlichkeit Gottes ſehen! 
(Joh. 11, 2744.) Und fie glaubte und ſieht in der Auf⸗ 
erweckung des Lazarus Gottes Herrlichkeit. Glaube und 
Wunder gehören eng zuſammen. Die Meinung freilich, 
daß, wenn nur ein Wunder geſchähe, man glauben würde, 
weiſt Jeſus zurück. Wer Moſe und die Propheten nicht 
hört, würde auch nicht glauben, wenn gleich ein Toter auf⸗ 
erſtünde. Wohl aber iſt es umgekehrt: Nicht das Wunder 
erzeugt den Glauben, aber der Glaube erlebt das Ge- 
ſchehen als Wunder Gottes, auch Martha hat die Erweckung 
ihres Bruders als Tat der Herrlichkeit Gottes erlebt, weil 
ſie gottgläubig war. Wie ſoll ein Wunder erlebt werden, 
wer nicht glaubt? Nur der Glaube kann und wird ja, 
was geſchieht, nicht als Zufall oder als Täuſchung der 
Sinne oder als irgendwie naturhaft zu erklärenden Vor⸗ 
gang verſtehen, ſondern als Wunder. So hat der Un⸗ 
glaube ja auch am leerer Grab Chriſti geſtanden und dieſe 
Tatſache zwar nicht zu leugnen verſucht, aber allerdings 
ſie natürlich zu erklären ſich bemüht, nur um kein Wunder 
zugeben zu müſſen. Viſion ſagten die Einen, Scheintod, 
ſagten die Andern, heimliche Beſeitigung des Leichnams 
durch die Seinen ſagten die Dritten. Und der Glaube 
ſagt: Gottes Tat, Gottes Wunder. Nur Glaubensaugen 
können Wunder und im Wunder Gottes Herrlichkeit ſehen. 
Unſere Zeit iſt ja darin gegen frühere Zeiten weiter ge⸗ 
langt, daß ſie einſehen gelernt hat, daß zwiſchen Himmel 
und Erde mehr Dinge geſchehen, als ſich ihre Schulweis⸗ 
heit träumen läßt. Indeſſen, das iſt noch kein Weg zum 
Schauen der Gottesherrlichkeit in ſolchem Geſchehen. Dazu 
gehören Glaubensaugen. D. Blau ⸗ Poſen. 
‘ — — 


3 Bor dem Appellationsgericht in Poſen fand vor eini⸗ 
gen Tagen die Berufungsverhandlung gegen den 28jährigen 


Gutsbeſitzer endrzef Wy ſſogota⸗-Zakrzewſki aus 
Be Kreis Bromberg, deſſen Wjährigen Verwalter 


Nekanda⸗Trepka, ſowie die beiden 


ö 2 
eee een 


Schweſtern des Erſtgenannten, Hanna und Marja 
Zakrzewſka, ſtatt. Zakrzewſki, der am 11. Juni v. J. 
feinen 26jährigen Kutſcher Wladyflam Zajad iy mit einem 
Revolver ſo ſchwer verwundet hatte, daß dieſer an den Fol⸗ 
gen der Verletzungen im hieſigen Krankenhauſe verſtarb, 
wurde im Dezember v. J. von der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt; 
Trepka erhielt damals drei Jahre, die beiden Schweſtern 
je 6 Monate Gefängnis. Gegen das Urteil hatten ſämtliche 
Angeklagten Berufung eingelegt. Das Appellationsgericht 
in Poſen ermäßigte dem Hauptangeklagten die Gefängnis⸗ 
ſtrafe auf drei Jahre Arreſt unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft, Trepka und Marja 3. wurden frei⸗ 
geſprochen. Die Strafe gegen Hanna Z. dagegen würde be⸗ 
ſtätigt, ſie erhielt jedoch einen dreijährigen Strafaufſchub. 
In der Urteilsbegründung führte das Gericht an, daß 
Zakrzewſki zwar in der Notwehr gehandelt, dieſe jedoch 
überſchritten habe. Eine Schuld des Trepka, der dem 3. 
zur Hilfe geeilt war, habe nicht vorgelegen, ebenſo der 
Marja Z., weshalb beide freizuſprechen waren. 9 


Nation 
„Die Nation beſteht nicht aus der 
Maſſe, ſondern aus der Briſtobratie 
des Geiſtes: Die Nation lebt nicht 
von der Dergangenheif, ſondern von 
der Zukunft. Die Ziele der Nation 


werden nicht von Menſchen geſteckt, 
jondern von dem Lenber aller Ge- 
ſchicke im Himmel, welcher die Nationen 
dahin ſtellt, wo ſie ſtehen ſollen, nicht 
damit ſie glücklich feien, ſondern damit 
ſie ſeinen Heilsgedanben dienen.“ 


Paul de Lagarde 


§ Das eigene Kind geköpft. Eine Kindesmörderin hatte 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Es iſt dies die 19 Jahre alte AnnaNiemez 
aus Triſchin, Kreis Bromberg. Die Anklageſchrift legt der 
N. zur Laſt, daß ſie im Dezember v. J. ihrem neugeborenen 
Kinde mit einer Axt den Kopf abgeſchlagen hatte. Der Tat⸗ 
beſtand dieſes ſchrecklichen Verbrechens iſt folgender: Die 
N. war vom September v. J. ab bei einer Landwirtsfrau 
in Triſchin als Dienſtmädchen beſchäftigt. Ein Liebesver⸗ 
hältnis, das ſie mit einem Knecht unterhielt, blieb nicht ohne 
Folgen. In der Nacht zum 14. Dezember gebar ſie in ihrer 
Kammer ein Kind weiblichen Geſchlechts. Nach der Geburt 
nahm die entmenſchte Mutter das Kind, trug es in die 
Scheune, legte es mit dem Kopf auf einen Holzklotz und 
ſchlug ihm mit einer Axt den Kopf ab. Die Leiche des Kin⸗ 
des verſteckte ſie dann in der Scheune. Ihre Arbeitgeberin 
merkte jedoch am nächſten Morgen, daß ihr Dienſtmädchen 
ein Kind zur Welt gebracht hatte und erkundigte ſich nach 
dem Verbleib desſelben. Anfangs wollte die N. nichts aus⸗ 
ſagen, erſt auf die Drohung der Frau, daß dieſe die Polizei 
benachrichtigen werde, legte ſie ein Geſtändnis ab. Vor 
Gericht bekennt ſich die Angeklagte reumütig zur Schuld und 
führt zu ihrer Verteidigung an, daß ſie das Kind aus Furcht 
vor Entlaſſung ermordet habe. Die Angeklagte macht einen 
geiſtig minderwertigen Eindruck und ſcheint ſich über die 
Tragweite ihres Verbrechens ſelbſt keine Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. Das Gericht verurteilte nach Schluß der Verhand⸗ 
lung die N. zu acht Monaten Gefängnis. In der Urteils⸗ 
begründung führt das Gericht an, daß der Angeklagten in⸗ 
folge ihrer Jugend und Unerfahrenheit mildernde Um⸗ 
ſtände zuerkannt wurden. 


§ Ein unehrlicher Poſtbeamter hatte ſich in der Perſon 
des 33jährigen Staniſtaw Sobezak aus dem Kreiſe Won⸗ 
growitz vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Am 13. April v. J. wurde aus Brom⸗ 
berg der Poſtagentur in Smogolec, in der der Angeklagte 
beſchäftigt war, ein Betrag von 60 Zloty überwiefen, der 
für eine Frau Marie Pruſſak beſtimmt war. Dieſes Geld, 
das S. der Frau P. auszahlen ſollte, ſteckte der Angeklagte 
in ſeine eigene Taſche. Auf der Empfangsbeſcheinigung 
unterſchrieb er den Namen der Geldempfängerin. Einige 
Tage ſpäter hatte Frau P. zufällig in Bromberg zu tun und 
erkundigte ſich bei ihrer Tochter, ob dieſe das Geld bereits 
abgeſandt habe. Als die Tochter dies bejahte, wurden 
weitere Exmittelungen angeſtellt und die Unterſchlagung 
aufgedeckt. S. wurde hierauf ſofort aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſen. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nur zur 
Fälſchung der Unterſchrift auf der Empfangsbeſcheinigung, 
das Geld dagegen will er verloren haben. Das Gericht 
verurteilte den ungetreuen Poſtbeamten zu 8 Monaten 
Gefängnis. 


$ Wegen Meineides hatte ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der 38jährige Kaufmann Felix 
Dombrowſki aus Mrotſchen zu verantworten. In 
einem Strafprozeß, der im April v. Is. vor dem hieſigen 
Bezirksgericht ſtattfand, hatte der Angeklagte als Zeuge 
unter Eid ausgeſagt, daß er von dem Kaufmann Biſkaf in 
Mrotſchen Fahrreidſpeichen gekauft habe und dieſe von ihm 
perſönlich eingehändigt erhalten hätte. Die Ausſagen des 
D. entſprachen jedoch nicht der Wahrheit, da B. an dem 
Tage des Einkaufs krank zu Bett gelegen hat Vor Gericht 
gibt der Angeklagte an, daß er ſich nicht genau erinnern 
könne, ob Biſkat an jenem Tage ſelbſt im Laden anweſend 
geweſen ſei oder nicht. An dem Prozeßtage wäre ſeine Frau 
erkrankt, infolgedeſſen habe er auf ſeine Ausſagen als Zeuge 
nicht ſo genau geachtet. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängnis. ' X 


§ Einen ſchweren Unfall erlitt am Donnerstag der 
Arbeitsloſe Stefan Mlynarczyk, in den Baracken hinter der 
Kriegsſchule wohnhaft. Er war damit beſchäftigt Holz zu 
hacken, als das Beil plötzlich von dem Holzklotz abprallte 
und dem Arbeitsloſen gegen das Bein ſchlug. Mit einer 
ſchweren Verletzung wurde er in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 


$ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch nachmittag nach 
dem Grundſtück Danzigerſtraße 44 gerufen, wo in einer 
Wohnung des Hinterhauſes ein Feuer ausgebrochen war. 
Beim Eintreffen der Wehr ſtand ein Teil des Daches 
bereits in hellen Flammen. Dank dem energiſchen Ein⸗ 


Münktliche Zuſtellung 
der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat März heute noch erneuert 
wird! 
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ſchreiten der Wehrleute gelang es im Laufe von 1% Stun⸗ 


den jede Gefahr zu beſeitigen. Wie die Unterſuchung er⸗ 
geben hat, iſt das Feuer infolge eines ſchadhaften Schorn⸗ 
ſteines entitanden. Gegen 5,25 Uhr desſelben Tages wurde 
die Wehr nach dem Hauſe Danzigerſtraße 186 gerufen. 
Hier glaubte man infolge ſtarker Rauchentwicklung, daß das 
ganze Haus von einem Feuer ergriffen wäre. Indeſſen er⸗ 
wies ſich, daß ein Rußbrand vorlag, der von der Wehr 
ſchnell gelöſcht werden Konnte. 


a 


Die Verabſchiedung des 
Peſener Stadthaushaltsetats. 


d Poſen, 22. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung kam es zwiſchen den in der Mehrheit befind⸗ 
lichen Angehörigen der Nationaldemokratie und 
denen des Regierungsblocks bei der Verabſchiedung 
des neuen Stadthaushaltsvoranſchlages für 1934/35 zu hefti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden Parteired- 
nern, dem Stadtv. Jarochowſkis, dem Generalreferen⸗ 
ten, der den Voranſchlag als Vertreter der Nationaldemo⸗ 
kratie in der vorgelegten Form befürwortete, und dem 
Diskuſſionsredner der Sanacja Dr. Machowſkk, der den 
Etat als „Schuldenbudget“ abtat. Zur Milderung der For⸗ 
derungen des „Schuldendienſtes“, der nicht weniger als 
7 Millionen Zloty beanſprucht, hatten die Vertreter der 
Sanierung in der Kommiſſionsberatung einen Antrag auf 
eine Senkung der Zinſen für die Obligationen der Stadt 
Poſen auf 4 Prozent und eine Verlängerung ihrer Til⸗ 
gungsfriſten beantragt, dabei aber für dieſen Antrag von 
ſeiten ihrer Gegner die Bezeichnung „Hbolſchewiſtiſch“ ein⸗ 
geheimſt. Stadtpräſident Ratajſki bezeichnete den An⸗ 
trag als „radikal“ und erklärte ſich für eine allmähliche 
Auflockerung des Schuldendienſtes. Der Antrag wurde 
ebenſo wie bei der Kommiſſionsberatung auch im Plenum 
abgelehnt. Der Generalreferent lobte die ſoziale Fürſorge 
der Stadt, mußte aber von ſeinem Gegner Dr. Machowſki 
den Vorwurf einſtecken, daß in der Stadt 4000 notleidende 
Familien gegenwärtig ohne jede Unterſtützung find. Stadty. 
Jarochowſki begründete die Beſchneidung der Ausgaben für 
die kulturellen Bedürfniſſe und der gartenbaulichen In⸗ 
tereſſen mit den durchaus notwendigen Ausgaben für ſozial⸗ 
politiſche Belange. Er rühmte die konſequente Kommunal⸗ 
politik ſeiner Partei, rügte aber ſcharf die zunehmende Un⸗ 
ſauberkeit in den Häuſern und in den Straßen, ſowie die 
ſich fortgeſetzt ſteigernden Unſicherheitsverhältniſſe in der 
Stadt. Stadtv. Dr. Machowſki beklagte, daß geſunde Vor⸗ 
ſchläge ſeiner Partei im Finanzausſchuß abgelehnt wurden, 
ſo die Bewilligung höherer Hilfsgelder zur Verteilung von 
Schulbüchern an arme Kinder, eines Stipendiums für be⸗ 
gabte Volksſchüler zum Beſuch höherer Schulen, einer 
Unterſtützung für die Sportabteilung des „Strzelec“ und 
die Heraufſetzung der Beihilfe für den Weſtmarkenverein. 


Der Stadthaushaltsvoranſchlag wurde darauf nach 
Schluß der Generalausſprache en bloc mit den Stimmen 
der Nationaldemokraten und der Nationalen Arbeiterpartei 
angenommen, während die Stadtverordneten der Sanacja 
ſich der Abſtimmung enthielten. Der Etat, der mit einem 
Überſchuß von 1277 Zloty balanziert, weiſt in der Verwal⸗ 
tung 29 486 469,51 Zloty Ausgaben, darunter 10 353 857,01 
Zloty außerordentliche, und 29 487 746,51 Zloty Einnahmen, 
darunter 10 353 857,01 Zloty außerordentliche Einnahmen, 
auf. Bei den kommunalen Unternehmungen (Waſſerwerk, 
Gaswerk, Elektrizitätswerk uſw.) ſind die ordentlichen Aus⸗ 
gaben mit 12 458 308,70 Zloty, die außerordentlichen mit 
1320 000 Ztoty, die Einnahmen mit 19 752 525,20 Ztoty ver⸗ 
anſchlagt. Die Stadt Poſen hat an Staatsſteuern 283% Mil- 
lionen, an ſtädtiſchen Steuern 8% Millionen Ztoty aufzu⸗ 
bringen. Für die Heilanſtalten (Städtiſches Krankenhaus 


uſw.) betragen die Einnahmen und Ausgaben 1202 374 


Zloty; für das Teatr Wielki die Ausgaben 207679 Zloty, die 
Einnahmen 1301 Zloty, jo daß die Stadt einen Zuſchuß 
von 389 Zloty zu leiſten hat. f 

ex Exin (Keynia), 22. Februar. Durch Unvorſichtigkeit 
verunglückt iſt der Bruder des Fleiſchermeiſters 
Poczekaf von hier. Der junge Mann ſtellte eine Tritt⸗ 
leiter an einen Balkon. Infolge der Glätte rutſchte die 
Leiter aus, wodurch der junge Mann in eine Scherbe hin⸗ 
einfiel. Er erlitt eine ſchwere Verletzung an der Hand, ſo 
daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


MD Pudewitz (Pobiedziſka), 22. Februar. Dem Arzt 
Dr. Bartlitz hierſelbſt wurden aus verſchloſſenem Stalle 
14 Hühner und ein Hahn geſtohlen. Die Täter konnten 
bisher nicht ermittelt werden. 


Bei dem avndwirte Adamczewſki in Wierzyce 
hieſigen Kreiſes brannte geſtern abend um 11 Uhr eine 
Scheune, welche nicht verſichert war, bis auf die Umſaſſungs⸗ 
mauern nieder. Es wird ein Racheakt vermutet. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Serien derten 906 
Offerten unter E. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 225 
Zur Uebergabe einer 
ſchuldenfreien, 70 Mg. 
großen Landwirtſchaft 


als 1. gmpathet us 
Gefl. O 1. 3.19 f 
a. d. Gl 15. Zig. u 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 25. Febr. 1934 (Neminifcere), 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Bromberg. Bauls- 
kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. 
Aßmann, 11¼ Uhr Kin⸗ 
5 ottesdienit, nachmitt. 

hr u. Dienstag abends 
5 Uhr Verſammlung des 
Jungmädchenvereins im 
Gemeindehauſe, Donnerst. 
abends 8 Uhr Paſſionsan⸗ 
dacht im Gemeindehauſe, 
Sup. Aßmann. 

Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, 
½12 Uhr Kindergottesdſt., 
Dienstag abends 8 Uhr 
Blaukreuzverſammlung im 
Konfirmandenfaale, 

Chriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach r, 
½12 Uhr Kindergottesdſt., 
Hat abds.8 Uhr Rirchen- 

2 Dienst. abds. 8 Uhr 

2e 

e 10 A 
75 aße 44. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdſt. 11 ½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdſt., nachm. 3¼ Uhr 
Jugendbund, Donnerstag 
abends 7 Uhr Paſſions⸗ 
andacht. 

Kl, Bartelſee. Vormitt. 
10 Uhr Gottesdſt. / 1 
9182 ottesdſt., Si enstag 

on Paſſionsandacht. 
ttersdorf. Borm, 
Seen „nachm. 

92 Uhr Kindergottesdſt., 
Mittwoch nachmitt. 6 Uhr 
Pafſionsandacht, abends 
18 Uhr Kirchenchor. 

leuſenau. Vormittag 

r Gottesdſt., Helden⸗ 
92 ), Her Kinder» 
gottesdſt. fällt aus, Dienst. 
abds. 8 Uhr Jungmädcen« 
Runde, Peterſonplatz 5, 
Donnerst. 7 Uhr Paſſions⸗ 
andacht in Schleuſenau. 

Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 25. Vorm. 9½½ Uhr 
Leſegottesdſt., Freit. abds. 
7 Uhr Pafſionsgottesdienſt. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Mareinkow⸗ 
kiego ſcherſtraße) 8. 
Vorm. 8¾ Uhr Gebetsſtd., 
nachm. 2 U Uhr Kinderſtunde, 
nachm. 3¼ Uhr Jugend⸗ 
bund, nachmittag 5 Uhr 
N Prediger 

Onauk, Mittwoch abends 
abds. 8 Uhr Paſſionsſtd., 

red. Snauk; E 

aſſions⸗ 


ede 


Baptiften = Gemeinde. 
Rinkauerſtraße 41. Vorm. 
½10 Uhr Gotiesdſt., Pred. 
Becker, 11 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt, anſchließend 
Jugendſtunde, Donnerstag 
abds. 8 Uhr Bibel⸗ und 
Gebetsſtunde. 

Gielle. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, anſchließ 
eee Mittw. 
nachm Ihr Paſſions⸗ 
och t. 

— Nachm. 2 Uhr 
Gottesdſt., (Heldengedenk⸗ 
feier), 

Kruſchdorf. Vormittag 
10 Uhr Predigtgottesdſt., 
Gedächtnis der Gefallenen, 
Donnerstag nachm. 3 Uhr 
Paſſionsandacht. 
Grünkirch, Vormittag 
10 Uhr Predigtgottesdienſt 
12 Uhr Kindergottesdſt. 
RNonek. Nachm. ½ Uhr 
Jugendbibelſtunde, anſchl. 
Vortrag. 

Oſielſt. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 
Weichſelhorſt. Nachm. 
2 Uhr Gottesdienſt, anſchl. 
N e 

Schulitz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdſt., nachmitt. 
1/,8 Uhr Jungmä dchenver., 
17,5 Uhr Jungmännerver., 
Mittwoch 6 Uhr Paſſions⸗ in 
andacht. 

Dtteraue = Langenau. 
Vorm. 10 Uhr Leſegottes⸗ 
dienſt, dan. Kindergoltes⸗ 
dienſt, Donnerstag nachm. 
1/6 Uhr Paſſionsandacht. 
Fordon. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdſt., 11 Uhr Kin⸗ 
ottesdſt., Montag 7 Uhr 

ungmännerſtd., Mittwoch f 
6 Uhr Paſſionsandacht, 
Donnerstag nachm. J Uhr 
Frauenſtunde. 

Nakel. Vormitt. 10 Uhr 
Oottesdſt. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
gottesdſt., map. 96 Uhr 
Gottesdienſt Sadke, 
nacher 4lihrungaödchen⸗ 
verein, Dienstag abends 
7 Uhr Mifſionsnähſtd., 
Mittwoch nachm. 4½ Uhr 
Jungmädchenver. 1. Cbrüin 
abends 6 Uhr Paſſions⸗ 
andacht i. Erlau, Donnerst. 
abends 6 Uhr Paſſions⸗ 
andacht in Nakel. 


Kindergärtnerin 


mit ac g 
nis ſucht zum 1. April 
Feiffer, Lidzbark. 


Suche zum 1. 4. eine 
tüchtige, durchaus = 
verlälligg, 


[Wirtin 


2006 

2 die erfahr. iſt im Kochen, 

9 P | N l ( Baden, Einſchlacht. und 

1 Geflügelzucht. Zeugn. 

u. Gehaltsanſprüche an 

Gebildeter Landwirt, Frau Amanda Schultz, 

deutich-fath., Ende 30, Makki, pow. Brodniea, 
Pomorze. 

ſucht nette, el ete Geſucht wird junges, 


Janne zweas $ Heirat geiundes, kinderliebes 


Einheirat u. Vermitt⸗ Mädchen 


lung an Bermanbten 
angenehm efl 
ichriften unter 8. 115 . deutsch Haus⸗ 
A. De- Geichit. d. Sta. Hauch 4 bin. Gd. 
p 
Suche nette Lebens- erford., Waſchfrau und 
gefährtin im Alter von Tageshilfe vorhanden. 
25-30 Jahr. mit Ver- Freundl. Angeb. mit 
mög. in ein Getreide⸗ Bild erbeten an 1950 
geſch. nach Deutſchl.zw. Kiddy Lundahl 


1 8 


Off. m. Bild, d. zurück⸗ 
geſ. wird, unt. B. 1941 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Lehrertochter 
evg. mittelgr. dunkelbl. 
vermögd. wirtſchaftl., 
viel Sinn für Häuslichi. 
u. I Vergangenh., 
wicht. da es an Herren 
bekanntſch. fehlt, ſolid. 
charakterfeſten .f. 
kamerad. i. geſich. Poſit. 
im Alter v. 35-50 J. zw. 
Heirat kenn. 3. lernen. 

Witw. angen. 
Vermittl. verbet. Ernſt · 
ant ausführl. Angeb, 
Unt. 8, 2003 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Reita. erbet, 


ar energiſcher 


Landwirt 


der ſeine Lehrzeit be⸗ 
endigt hat und perfett 
in der poln. Sprache 
iſt, kann ſich meld. Off. 

u. K. 1007 d. d. G. d. Ztg. 


ür gr. Nübenwirt⸗ 
ſchaft mit Saatreinig. 
u. elektr. Betr.i. Pom. w 


1 evang. Eleve 


mögl. Sekundaner, zum 
1. 4. 34 geſucht. Poln. 
A —— | nn 
r meinen Sohn Fu: 
fude ebent. Cienen, Ev. Gürtnerin]% 
1 od. anſt. Mädchen vom 
2 e 8. erb. 0 Lande jucht kinderloſes 
Ein tüchtiger 938| Ehep. (1 Kuh. z. melk. u. 


Gärtnergehilfe Gartenarb.). Off. mit 


Gehaltsanip, u. M. 1010 

u. ein Lehrling geſucht a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Adam's Gärtnerei | una u an 
und Baumichule, Stütze od, beſſ. Haus- 


mädchen f. Graudenz b. 
Bydgoszcz. Zmudzka 11. gut. Geh. gel. Es kommt 
ür ein intenſiv. Gut . 


nur]. gew. Perſönlichk., 
om. wird ein gebild 


die ähnl. Stell. bekl. hat, 
Sehrfränlein 


i. Frage. Ang. m. Alters · 
ür Büro 


ang. u. Nr. 1907 a. d. Gſt. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 
über 18 Jahre, z. 1. 4.34 
geſucht. Poln. Sprache 


Geſucht z. 1. April 1934| 
tüchtiges, evangeliſches 
in Wort und Schriſt 


Stubenmüdchen 


und evangeliſch., junges 


Küchenmüdchen 


welches noch nicht ge⸗ 
dient hat f. Gutshaus⸗ 
halt in Pommerellen. 
8 unt. P. 1913 
Geſchäftsſt. d Ztg. 


Auſwärterin 


geſucht Gdanila 65, 
Hutgeſchäft. 1012 


Slellengeſuche 


ung. ſtrebm. Land⸗ 
wirt ſucht Stellung als 


Oberinſpeltor. 


Such. iſt Beſitzerſ. ehrl., 
energiſch u. zlelbewußt, 
ſparſamer Disponent, 
der auch unt. ſchwierig. 
W 99 5 1 


55 Besch. 1 2 310. 0 


Geb. Landwirt 


24 Jahre alt, ſucht 
Stellung, am en 
unter Leitung d. Chefs D 
tfoder als Wirtſchafter. 
Gefl. ? Auen U unter 
5 d. d. Geſchäftsſt. 

Ber dei, Kehl 


ann, Offert. mit 
ſelbſtgeſchr. Lebenslauf 
unter G. 1878 an die 


Gelchäſteſt. d. Ztg. erb. 
Köchin 
für Hotel-Reſtaurant a 


in allen Zweigen dera 
Hotelküche unbedingt 
erfahren u. ſelbſtändig 
3 per ſofort 
Feast Offerten mit 
ac ten und 
möglichſt mit Bild unt. 
N. 1914 a. d. Geſchäfts⸗ 


ſtele d. Dtſch. Rdoſch. erbi 


Jung. gebildet. Mädel 


als Haustochter 


für kl. Gutshaushalt 
ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütigung zum 15. 3 od. 

. 4. gejucht. Bewer⸗ 
1 mit Lebens⸗ 
lauf und Lichtbild er⸗ 
bittet Frau Erika 
Sengpiel, Goſzyn, 
p. Swarozyn, p. Tezew. 


Evangeliſches 1964 


Kindermädchen 


äußerſt ſauber, kinder⸗ 
lieb, mit nur guten 
Empfehlungen, ſucht 
ern e 
ee eres 


1 


[Landw. Beamter 
35 Jahre, evgl. Gym⸗ 
naffah bung 141Ahr. 

Praxis, prima Ne e⸗ 
renzen von größeren 
Gütern, ſucht, da hei⸗ 
matlos, ab 1. 4. 193 
od. früh. Stellung als 


o Wirlſchaftsberater 


(paſſendes Unterkom⸗ 
men) ohne Gehalt 
auf kleiner. bis groß. 
Gut. Angebote erbitte 
u. D. 1944 a. d. G. d. 3. 
re ‚junger 


Mann ſucht ab 15.3.od. 


1. 4. 34 Arbeits⸗ 
ſtelle als Wirtſchafter 
auf mittler. Wirtſchaft. 
Witwe bevorz. Angeb. 
973 an G. Hen 
Gharnowo, pow.Lorun, 
Wahrheitslieb. grund- 
N ae 5 r., ev. 


beet 


J. 948 an die 


Off. Bote uſw. 


Hnermüller 


perfekt im Mühlenbau. 
der nur beſte Mehle bei 
hoher herſt. 


puſende “Stellung 


auch auf Grützmühle. 
Mühlen bis 40 To. ge⸗ 
leitet. Langjähr. beite 
Zeugniſſe ne Dffert. 
unter 1949 an die 
Geicäftstt. d.Zeitg.erb. 


Müllergeſelle 


24 J. alt, evang., der 
mit jeder Arbeit ver⸗ 
traut iſt, ſucht von jo» 
m ort Stellung, auch auf 

ehlniederlage. Us 
ſchriften unter J. 1880 
a. d. Geſchäftsſtelle der 
Deutſch. Rundſch. erbet. 


. Del mäßigem Lohn 


ſucht 2 e 
fleißiger 


Arbefter⸗ 


Baus, als Ar beter, 
Offerten 
unter K. 1814 an die 


Geschäfte. d. Ztg. erb. J Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Die Visitenkarte Ihrer Firma 


. 


iſt die geſchmackvolle Anzeige. 
In der „Deutſchen Rund ſchau“ 
veröffentlicht, verſchafft Sie Ihnen 
Eingang in jedes taufkräftige 
Haus. Sie vermittelt neue Be⸗ 
kanntſchaften, d. h. neue Freunde, 
neue Käufer: ſie erhält die alte 


Kundſchaft. 
überlegen 


injerieren ſollen? 


Landwirt» 
(hartliher Beamter 
Landes 

Wort u. e 

22 J. alt, eval., 7 Kl. 

Gymn. 3 J. Prax., ſucht 

Stellung vom 15. 3. od. 

ſpäter auf größ. Gute. 
Off. unt. S. 1833 an die 


„Deutihe Rundschau 
Tüchtiger Betriebs⸗ 
ichloſſer mit langlähr. 
Prax., in Maſchinenrep. 
ſow. Licht⸗ u. Kraftanl. 
beit. vertr. u. d.ſelbſtdg. 
arb. kann, ſucht Stellung. 
2 erten unter P. 891 

„Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


geb. Landivirt, 23 


ſucht Stellung. am liebſt. 
unt. Leitung des Chefs 
als Wirtſchafter. Gute 
Zeugniſſe vorhanden. 
Offerten u. 1 an 
die Geſchäftsſt. d. Itg. 


Gutsbeſitzerſohn 
d. die Landwirtſchafts⸗ 
ſchule beſucht hat, ſucht 
vom 1. 4. Stelle als 


leve. 


Alfons Lück, 
Mlotlowo, p. Wyrzyft. 


Buchhalter 


erf., bilanzſ., Poln.perf. 
Bankf, gel ſucht v. If. 
od. ipäter Stellung im 


dune anhennienft 


Exp. Wallis, Torun,erb, 
1932 


Geſchüftsfüprer 


m. Kenntn. der Sozial⸗ 
Steuer- u. Agrargeſetz⸗ 
gebung, bewandert im 
Verkehr mit Beben: 
Deutſch u. rg 
Wort u. Schrift, Ueber⸗ 
ſetzer, ſucht 83 
Angeb. unt. F. 1877 
die Gerhäftst 75. eit. 


und Sie 
noch oh Sie 


e 


Schmienenerefle 


N] militärfrei, vertraut m. 
allen Schmiedearbeit,, 

ſowie elektr. Licht und 
Kraft, ſucht ab ſof. od. 
ſpäter 1 Frdl. 
Off. unt. K. 1987 a. die 
Geſchſt. d. Sta. erbeten. 


Gärtner 


unverheir, langjährige Berka 


Praxis geſtützt auf gute 
Zeugn u. Empfehlung., 
ſucht vom 15. März od. 
ipät. Stellung. Off unt. 


Militärfreier 1005 


Gärtner 


27 Jahre alt, fleißig u. 
folide, ſucht bei gering. 
Anſprüchen vom 15. 

oder ſpäter Dauer⸗ 
ſtellung. Angeb. erb. 
K. Zimecki, Trzcianka, 
poczta Michorzewo, 
Dor. Nown Toms! 


Spezial 


Freiſchweizer 


ſucht Stelle von 20—50 
Milchkühen, bekannt 
n allen Krantheiten i 
der Viehzucht. Frdl. 
Angebote m. Gehalts⸗ 
angabe erbittet 1988 
M. Fryckowſki, Dobrez, 
poczta Kotomierz, pow. 
Bydgoszcz. 1988 


W 


ut eval, a Ehe⸗ m 
evtl. auch gleich⸗ 
als Chouffeur 

Angeb. 

b. an K. Bloch, Byd⸗ 

e Stroma 34. 933 


2 Neerlehxling 


evangeliih, ch 
ſucht Stellung 


ern) ee Ge arm. 


ern für einen 
7jährigen in Mühle 
od. Getreide 1 v. 1 
n geſucht. O 
d. d. Geſch ſchäftsſt. d 18. g. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


im 18, BeBenslabt > 
im ebensjahre, in 
doppelt. Buch! übrung, Pfauenpaar 
Korreſp. Schreibmaſch. blau, 3 

u. Poln. in Wort und voller Pracht. werten 
Schrift vertraut, ſucht] für 100 Zloty 
Stellung als Guts⸗ 9115 Wrone 
ſekretärin oder Kon⸗ rzezno. 
toriſtin. n an Telefon 1 aa tzeäno 4. 


Dr Schoen, Bydgoſzez u chthühne 


Libelta 14, erbeten. 1008 
Evgl. Landwirts tochter „ be e 
(Jahrg. 33 noch 9 


als Haustochter abzug eben. 


evtl. Stiltze. Off. u. 3.985 —Nobr. Chelmno. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 
Sich Sielung ais Side Das gute Pianino 
Jungwirtin 8. Malerin and. 
9 8 


fabrik. Bydgoszcz. 
a. d. Geichſt. d. geita. erb. | 519 Telefon 2060. 


pow. Grudziadz. 


u verkauf. 
e 
29, Wohn. 5. 1014 


3 e e ee 
89. Mädchen I 2 


aus beit. Familie, 18 J., 2 kl. S 15 U 
träft., ſucht bald Stella. 981 Dan 2 


Huustochter Gold undslber 
auf größerem Gut zur ſowie Silbergeld 


weit. Fortbildun be 
5 9 kauft B. Grawunder, 


chengeld erw. 
. deutsches Dworcowa 57. Tel. 1698. 
1476 


Frauen. Pozuaß. 
Mädchen. 40 993. sen 
u. poln., a. e. S elle len Auto 2 
gew. ſucht v. ſof od. 1.3. 8 ſaft de „Vier⸗ 


Stell a. Alleinmdch. Off. zylinder, fait neu, u 
u.8.1009 a. d. Gſchſt. d. Z. . 


Mechanik, Gdanſka 142. 
Suche ulm. Lie tele. IE. dogtart. Rutich- und 


a.D. Geſchſt. d.geitg. ſſtark. Arbeſtswagen, 
A ſowie Machete e 


den ganzen Tag oder verkauft bill 
Sietn, als aged. |9:0 heben Anne 11. Ido ꝛowy 22. 


e Muderboot 


Off. u. G. 
9⁴¹ 2 d. Geſchſt. d. Zelig. 
gebraucht oder neu, 


Au. Verläufe für 8 bis 10 Perſonen 


ſucht zu kaufen und 
zer GUME Ten | Srilimes Kentami 
e 


Sartowie 


powiat Swiecie. 


Exp. Kosmos., Poznan. 


Zwierzyntecka 6. 1969 


Verk. mein Reſtaut, 
168 Mg., voll. Senn 


ieſen. Off. u. C. 9 
a. d. Geihäktstt. d. Ei 


500, 390, 260, 150, 90, 
35 Morgen günſtig z. 
verpachten. Sptotomiti, 
Bydg.,Sniadeclich52 975 


1910 | Burandt⸗Gr. Trampken 


Freie Stadt Danzig. 
40000 1- bis 2-jäbrige 


Birtenpflanzen 


(auf Sand gezogen zur 
Frühjahrslieferung zu 
kaufen geſucht. 184 


M. Niehoff 


Rittergut dl. Skarszewo 
poczt. Laſkowice, Pom. 


Suche Landwurſchaft 
zu pachten. Bei Ueber ⸗ 
u 8000 zt flüſſig. 
Off. unt. G. 1001 an die 
„Deulſche Rundſchau“. 


Zu erg ein Gut 


geſucht 
don ca. 1000 2000 Mrg. 
mit gut. Bod. u. mögl. 
elſernem Invent. Aus⸗ 
.ſührl. Ang unt. V. 914 
a. d. Geſchäftsſtelle der 
Stſch. Rundſch. erbeten. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


v. I. 3. od. ipät.zu verm. 
Mazowiecka 5. W. 3. 980 


Fleg möbl. Zimmer 


f. 12 Perſ. ab ſof. 3. vrm. 
3 maja 12. part. r. 883 


Möbl. Zimmer 
ab 1. März zu vermiet. 
1926 Mazowiecka 4, m 6. 


Beſſerer Lehrlingoder 
Schüler findet freundl. 
Zimm., evtl. Penſion m. 

lavier. 1403 W icher, 
2 3dunn 2. 8. alte Nr. 20. 


45. Anm Bol. 


Bad, elektr. Licht v. 
2 oder ipät. zu verm. 
Stiade, 33. 2 Ir, 
Ede Sienkiewicza. 1998 


3-4. h im⸗Vobng. 


ff. m. Preis unt. 
2 970 2. d. Gſt. d. Ztg. 


Beſſere 2858 
geſucht. Off. u. B. 990 
an die Se d. Stg. 


Sonn. 2-3.⸗Wohng. 


zu verm. Ugory 20. 988 


in dem ein gutgehendes Manufaktur⸗ 
waren⸗Geſchäft gef. wurde, mit Wohng., 


in beſter Lage Vandsburgs 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu vermieten. 


Angebote zu richten an Fr. Gorzella, 
Migchort, Hallera 24. 


Nr. 12, Wohn. 


Sausgrundftäd 


m. Gart. g. verkauf. Aust. 
Danzigerſtr. 143. W. 2.991 


2scnellivangen 


Elfenbeinfarbe, gut er» 
halten, ſofort er ug 

12 taufen geſucht. An⸗ 
ebote unter R. 974 an 
ie Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


’ aide Bensin lig 
motor), 3 PS, 
abzugeben. n 


1728 Grunwaldzka 78, 1. 


Benzinmotor 


12 PS, in beſtem Zu⸗ 

’ ſtande, billig z. verkauf. 
Karl Drews 

Minkowice, p. Kro kowo 
pow. Morski. 


Eine komplette 1996 


Mühl.- Einrichtung 


3To. Tagesleiſtung mit 
Doppelſtuhl, 300— 500 
Blanfichter, Bad 
Schälmaſch, Elektro⸗ 
motor, 30 Ps, Eleva⸗ 
toren und fämlli; Du: 

behör preiswert jofort 
zu verkauf. Desgl. ſind 


5000 bis 6000 ftr. 
deſd. Roggenſtroh 


abzugeben. 

von Buſhe'ſche Ritter⸗ 
gutsperwaltg. Maoſze 
noczta e Bahnſt. 
Kornatowo, Pomorze 


die Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Umzugsh. verk. ich m. 


Grundftäd 


Alt Seer 


Reſtaurations⸗ 
grundstück 


. Saal, Bühne, 
Nebenräum. u. Garten 
fowie Mietsgrundftüd 
krankheits. und alters» 
halber zu verkaufen. 
Offerten unter B. 830 
d. b. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Eiſenhandlung 


Bau⸗ und Brennmate⸗ 
rialien, alteingeführt 
in Kreisſtadt Pom⸗ 
merellens mit guter 
deutſcher Kundſchaft zu 
„ Anfragen 
8 1 ige. 
a ." eu 
undſchau“ erbeten. 


Schweizerhaus 
chleuſe. 
Empfeble den geehrten 
Gäſten mein Familien ⸗ 
lokal. Guten Kaffee 
in Kännchen u. Kuchen. 


14% M. Kleinert. 
1 


Nulſche Bühne 


Byodgoſzez T. 3. 
Sonntag, d. 25. Febr. 34 
abends 8 Uhr: 
Nur einmalige Wieder⸗ 


i e Ebbe - 
Menſch aus Erde 
gemacht. 


Ein Ae in 5 Auf⸗ 
zügen u.einem Vorſpiel 
von Friedrich Grieſe. 

Eintritts⸗Karten 
2 üblich 1898 


2. Blatt. 


Deutſche Aundichan. 


Nr. 44. 


Bromberg, Sonnabend, den 24. Februar 1934. 


Pommerellen. 


23. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Ehetragödie 


ereignete ſich am Mittwoch gegen 8 Uhr abends im Hauſe 
Mühlenſtraße (Mlynſka) 5. Dort erſchien der 33jährige 
Peterſilienſtraße (Waſka) 17 wohnhafte Chauffeur Joſef 
Spolinſki und ſuchte ſeine dort bei Bekannten ſich auf⸗ 
haltende Ehefrau Marta, die ihn, da ſie mit ihm nicht mehr 
zuſammenleben mochte, verlaſſen hatte, zur Rückkehr zu 
bewegen. Als die Frau das eutſchieden ablehnte, zog Spo⸗ 
linſki einen Browning aus der Taſche und gab auf ſeine 
Gattin zwei Schüſſe ab, die ſie in Kopf und Hals trafen. 
Schwerverletzt ſtürzte die Unglückliche beſinnungslos zu 
Boden. Spolinſki richtete ſodann die Waffe gegen ſich und 
verletzte ſich mit ebenfalls zwei Schüſſen ſchwer am Kopfe. 

Beide wurden ſofort ins Städtiſche Krankenhaus ges 
bracht, wo zwecks Entfernung der Kugeln ſchnellſtens Opera- 
tionen vorgenommen wurden. 

Die Eheleute Sp. waren erſt ſeit einem Jahre ver⸗ 
heiratet. Das Eheleben hatte ſich von vornherein un⸗ 
glücklich geſtaltet, und zwar dadurch, daß der Gatte ſeine 
junge Frau vernachläſſigte und oft in Geſellſchaft anderer 
weiblicher Perſonen außer Hauſe weilte. So war von der 
Ehefrau der Entſchluß gefaßt worden, ihren Gatten zu ver⸗ 
laſſen und zu Bekannten in der Mühlenſtraße zu gehen, wo 
ſich dann die Kataſtrophe ereignete. Dieſe hat bereits ein 
Todesopfer im Gefolge gehabt: Der Täter, der Ehemann 
Spolinſki, iſt den Verletzungen, die er ſich ſelbſt beigebracht 
hatte, bereits Donnerstag vormittag gegen 9 Uhr erlegen. 
Der Zuſtand der Ehefrau iſt ebenfalls hoffnungslos. *. 


x Pſychiſche Störungen haben ſich letzter Tage in meh- 
reren Fällen bei hieſigen Bewohnern bemerkbar gemacht. 
Nachdem vor etwa vierzehn Tagen eine ſolche Erkrankung 
bei einer weiblichen Perſon aufgetreten war, hat ſich das 
jetzt wieder bei zwei Perſonen gezeigt. Es betrifft das ein 
junges Mädchen, das einen nervöſen Anfall erlitt, ſowie einen 
jungen Mann. Beide fanden einſtweilen im Krankenhauſe 
Unterkunft. * 

x Wieder ein Selbſtmordverſuch Um aus dem irdiſchen 
Daſein freiwillig zu ſcheiden, nahm am Mittwoch ein Ecke 
Kämpenſtraße (Kepowa) und Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 
wohnhaftes 17jähriges Mädchen eine ihr vor einiger Zeit 
gegen Hautausſchlag ärztlich verordnete ſcharfe Flüſſigkeit 
ein. Die Bedauernswerte a in beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft. In zwei Briefen hat ſie 
von ihrer Lebensunluſt Kenntnis gegeben. * 

überfallen wurde am Mittwoch nachmittag auf dem 
Nachhauſewege nach Ruda, Kreis Culm, der Arbeiter Anton 
Zeglicki und um ſein Portemonnaie mit 2,50 Zloty be⸗ 
raubt. Die Täter waren nach ſeiner der hieſigen Polizei 
erſtatteten Meldung drei Männer, die ihren Weg in Rich⸗ 
tung Graudenz nahmen, n * 

* Ein ganz hübſches Sümmchen, nämlich 120 Zloty, ver⸗ 
mißte der Landwirt Viktor Godziniecki aus Leſſen (kafin), 
Kreis Graudenz, während ſeines, anſcheinend recht feucht⸗ 
fröhlichen Verweilens in einer Gaſtſtätte in der Marien⸗ 
werderſtraße (Wybickiego). Nach feiner Behauptung iſt ihm 
das Geld dort von einem dazu keinesfalls legitimierten 
Taſchenreviſor „enteignet“ worden. Seine betrübliche Ent⸗ 
deckung berichtete er der Polizei. ” 

Aus dem Landkreiſe Graudenz, 22. Februar. In 
Slupp wurden nachts dem Landwirt Prietz Pelze und an⸗ 
dere Kleidungsſtücke im Werte von 2000 Ztoty aus der Be⸗ 
hauſung geſtohlen. Ferner entwendeten Einbrecher dem 
Landwirt Thielmann daſelbſt aus dem Stalle ein 1% 
Zentner ſchweres Schwein, das an Ort und Stelle gleich 
abgeſchkachtet wurde. 


Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine geringfügige Zunahme um 8 Zentimeter 
und betrug Donnerstag früh 0,87 Meter über Normal. * * 


v. Eine außergewöhnliche Stadtverordnetenſitzung findet 
am Freitag, dem 23. d. M., um 18 Uhr, im Sitzungsſaale 
des Rathauſes ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Punkte: 1. Beſchlußfaſſung in der Angelegenheit der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe in Höhe von 300 000 Zloty aus dem 
Arbeitsfonds zur Erweiterung des ſtädtiſchen 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsnetzes; 
2. Aufnahle einer weiteren Anleihe aus dem Arbeitsfonds 
in Höhe von 165000 Zloty zum Bau eines Klinker⸗ 
ofens in der Ziegelei in Rudakz; 3. Ausſprache über 
Budgetangelegenheiten. * 

+ Zu einem großen Menſchenauflauf kam es Donners⸗ 
tag nachmittag in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) vor dem 
Deſtillationsgeſchäft von W. Mackowiak. Hier hatten drei 
Perſonen gezecht und verſuchten dann, ſich ohne Bezahlung 
zut „drücken“. Der Inhaber hielt einen von ihnen im letzten 
Augenblick an und verlangte Zahlung der Geſamtſchuld. 
Der Mann ging ſofort auf M. los und begann ihn zu ſchla⸗ 
gen, wobei er von den anweſenden Gäſten noch unterſtützt 
worden ſein ſoll. Dann gelang es allen, in der allgemeinen 
Aufregung nach der Mauerſtraße (ul. Podmurna) zu ver⸗ 
ſchwinden. * * 

v Aufgeklärte Diebſtähle. Der im Dezember vorigen 
Jahres verübte Einbruchdiebſtahl in die Räumlichkeiten der 
Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer in Thorn, bei dem 
dem Täter ein photographiſcher Apparat im Werte von 
einigen hundert Zloty in die Hände fiel, konnte jetzt reſtlos 
aufgeklärt werden. Nachdem es der Polizei ſchon vorher 
gelungen war, des Täters in der Perſon eines Henryk 
Hofſchen habhaft zu werden, ermittelte ſie jetzt den bereits 
in dritte Hand übergegangenen Photoapparat und erſtattete 
ihn dem rechtmäßigen Eigentümer zurück. — Weſentlich 
ſchneller gelang dagegen die Aufklärung des in der Nacht zum 
18. d. M. verübten Einbruchsdiebſtahls in die Reſtauration 
von Max Dickmann, Culmer Chauſſee (Chelminſka Szoſa) 
Nr. 172. In dieſem Falle konnte der Täter, der der Polizei 

in Wloclawek bereits gut bekannte Stefan Bojewſtki, bald, 
Nicht 


nach der Tat ermittelt und festgenommen werden. 


nur die geſtohlenen Sachen wurden bei dem Dieb gefunden, 
ſondern auch eine komplette neuzeitliche Garnitur von Ein⸗ 
bruchswerkzeugen. Während der Geſchädigte wieder in den 
Beſitz feines Eigentums gelangte, wurde Bojewſki den Ge⸗ 
richtsbehörden zugeführt. — In den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden des 6. Februar d. Is. ſtieß eine Polizeipatrouille 
beim Durchſtreifen der Gebüſche auf der Bazarkämpe auf 


zwei verdächtige Männer, die beim Anblick der Beamten 


einige Pakete im Stiche ließen und im Schutz der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit entflohen. In den zurückgelaſſenen Paketen 
befanden ſich größere Mengen Schmuckſachen, ſilbernes 
Tafelgerät und Wäſche. In dieſem dritten Falle ſtießen die 
Ermittlungen auf die größten Schwierigkeiten, da nichts die 
Herkunft der zweifelsohne geſtohlenen Sachen verriet und 
auch eine Umfrage bei allen Polizeibehörden keine weiteren 
Anhaltspunkte ergab. Des Rätſels Löſung ergab ſich erſt 
dieſer Tage, als der Gerechteſtraße (ul. Proſta) 37 wohn⸗ 
hafte Kazimierz Mielnik nach dreiwöchentlichem Auf⸗ 
enthalt in Graudenz in ſeine Wohnung zurückkehrte und 
der Polizei von einem bei ihm in der Zwiſchenzeit verübten 
Wohnungseinbruch Mitteilung machte. In den auf der 
Bazarkämpe gefundenen Gegenſtänden erkannte Mielnik 
nämlich ſein Eigentum wieder. REM 


t Auf der Anklagebank des Burggerichts mußte der 
Gärtner Boleſtaw Kwiatkowſki Platz nehmen, dem ein 
peinliches Erlebnis in der Vorweihnachtszeit hierzu ver⸗ 
holfen hatte. Er hatte damals die Abſicht, Weihnachtsbäume 
aufzufaufen, geriet aber vorher in die „Blaue Schürze“ lein 
Reſtaurant am Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieffki) 
und gab hier ſeine ganze Barſchaft von 90 Zloty aus. Da er 
ſich vor der zu erwartenden Gardinenpredigt fürchtete, kam 
er auf den „ſchlauen“ Gedanken, zur Polizei zu laufen und 
ihr von einem Überfall zu erzählen: Zwei Männer ſollten 
ihn im Walde bei Gronowo überfallen und ſeines Geldes 
beraubt haben. Die Polizei nahm die Anzeige natürlich 
ernſt und begab ſich mit dem Angeklagten an die Stelle des 
„Überfalls“ Zum Unglück für ihn waren aber keinerlei 
Spuren im Schnee zu finden, die ſeine Angaben hätten unter⸗ 
ſtützen können. Schließlich mußte er eingeſtehen, daß die 
ganze Sache Schwindel war. Der „Spaß“ koſtete den An⸗ 
geklagten nun noch ſechs Wochen Arreſt. — Die 
Außerung „Soll der Deibel alles holen!“, die er in Gegen⸗ 
wart der Kaſſiererin zu einem Schutzmann getan hatte, 
brachte dem Chauffeur St. Eukaſzewſki eines Auto⸗ 
buſſes wegen Störung der Ruhe am Autobus⸗Halteplatz eine 
von der Burgſtaroſtei verhängte Verwaltungsſtrafe in Höhe 
von 20 Zloty ein. Der Chauffeur legte Berufung ein und 
hatte die Freude, vom Gericht freigeſprochen zu werden, da 
die Außerung nur von den beiden genannten Perſonen im 
Laufe der geführten Unterhaltung vernommen und ſonſt 
niemand anders zugegen war. * 


v. Was alles geſtohlen wird. Da in den Hausfluren 
und Treppenhäuſern die elektriſchen Glühbirnen infolge der 


überhand nehmenden Diebſtähle in den meiſten Fällen durch 


Draht⸗ oder Eiſengitter geſchützt wurden und ſomit den 
Langfingern nicht mehr zugänglich ſind, haben es dieſelben 
jetzt auf Türgriffe, Klingeln und Türſchilder 
abgeſehen. So wurden dieſer Tage auch aus einem Hauſe 
in der ul. Moniuzki mehrere Meſſingſchilder und ſogar das 
Metallgehäuſe einer elektriſchen Inſtallation entwendet. * * 


+ Wegen Diebſtahls wurden am Mittwoch vier Per- 
ſonen in Polizeiarreſt gebracht, wegen ſittenpolizeilicher 
Verfehlungen zwei Perſonen der Burgſtaroſtei zugeführt. — 
Angemeldet wurden drei Kleindiebſtähle, die bis auf einen 
ſchnell aufgeklärt werden konnten, ein Fall unrechtmäßiger 
Aneignung und zwei Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. * * 


A 


Mord und Selbſtmordverſuch 
\ aus Liebeskummer. 
* Strasburg (Brodnica), 22. Februar. Eine 


blutige Liebestragödie hat ſich heute in Kruſzyny 
hieſigen Kreiſes zugetragen. Gegen 7 Uhr morgens fand 


man an einem Staken auf den Gutsfeldern die Leiche der 


ſieb zehnjährigen Klara Klonowſka aus Dabrowiec 
hieſigen Kreiſes und daneben den ſchwerverwundeten 20 
Jahre alten Edmund Liſewſki aus Kruſzyny, der ſofort 
in ſeine elterliche Wohnung geſchafft wurde. Die ſofort vor⸗ 
genommene Unterſuchung ergab, daß L. das junge Mädchen 
erſchoſſen und ſich darauf ſelbſt eine Kugel in die Seite 
gejagt hat. Die unglückſelige Tat erfolgte aus Liebes⸗ 
kummer. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen einer ge⸗ 
richts⸗ärztlichen Kommiſſion ſichergeſtellt. 


Graudenz. 


/ 


Für die herzliche Teilnahme und reichen 
Kranzſpenden beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen jagen wir der Deut⸗ 
ſchen Bühne, allen Freunden u. Belannten. 
ſowie Herrn Pfarrer Gürtler für ſeine 
troſtreichen Worte unſern beſten Dank. 

m Namen der Hinterbliebenen 
A. Orlikowski. 
Grudzigdz, den 22. Februar 1934. 


und Pelze, ſowie Um: 

arbeitung von Damen⸗ 

hüten werden zu pilli⸗ 

gen Preiſen ausgeführt 
3. Mania, 


1989 


Mein Geschä 


befindet sich ab Montag, dem 26. d. Mts., im 
2. Laden des gleichen Hauses 


Emil Romey, 


1 Torufska 16, 
Papier- und Schreibwaren - Handlung — Büro-Bedarf. 
Gegründet 7905. Telefon 438. 
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Aelt. Fräul. ſucht als 
Stütz 


Raubüberfall. - 

* Schwetz (Swiecie), 22. Februar. Ein frecher Rau b⸗ 
ü berfall wurde bei der 82 Jahre alten Frau Anna 
Oſinſka verübt, die mit ihrer Tochter Marjanna Ja⸗ 
worſka in Warlubien Abbau hieſigen Kreiſes wohnt. Un⸗ 
bekannte Männer ſchlugen ein Fenſter ein, drangen in die 
Wohnung und verlangten die Herausgabe des Geldes. Als 
dies abgelehnt wurde, veranſtalteten ſie eine Durchſuchung 
der Räumlichkeiten. Dieſe Gelegenheit benutzte Frau J., 
um durchs Fenſter auf den Hof zu gelangen und Alarm zu 
ſchlagen. Die Banditen hielten es jetzt für das Klügſte, zu 
verſchwinden, ohne daß ſie irgendetwas mitnahmen. Von 
dem Vorfall erfuhr die Polizei erſt durch dritte Perſonen 
da die Frauen ſelbſt keinerlei Anzeige erſtattet haben. 


ch. Berent (Koscierzyna), 22. Februar. Der Auftrieb 
an Rindvieh zum Jahrmarkt in Berent war ſchwach, 
an Pferden bedeutend ſtärker, dafür aber war es größten⸗ 
teils minderwertiges Material, das angeboten wurde. Gute 
Milchkühe brachten 180—220, mittlere 120—150, Jungvieh 
50—70, Schlachtkälber 20—35, Pferde mittlerer Güte 180 bis 
260, beſſere bis 400, das Paar Ferkel 15—25 Zloty. 


Zwiſchen Bak und Olpuch ſprangen nachts mehrere Per⸗ 
ſonen auf einen fahrenden Kohlenzug und warfen 5 Sack 
Kohle ab. Nach einem von dem begleitenden Polizeibeamten 
abgegebenen Schreckſchuß flüchteten die Täter. Die abge⸗ 
worfenen Kohlen wurden ſichergeſtellt. — In der Seeſtraße 
wurden zwei Männer, die Bahnkohle bei ſich hatten, feſt⸗ 
genommen. — In Poguttken und Koſchmin wurden in letzter 
Zeit häufige nächtliche Einbrüche ausgeführt. Nun iſt es 
gelungen, als Täter den bereits vorbeſtraften und kürzlich 
aus der Haft entlaſſenen Jan Fijal und deſſen jüngeren 
Bruder Joſef zu ermitteln. 


h Lautenburg (Lidzbark), 22. Februar. 
kannte Diebe drangen nachts in den Viehſtall der Witwe 
Mattoch im benachbarten Wlewſk ein und ſtahlen zwei 
Kühe. — Dem Lehrer Chamſki in Wlewſk wurden in 
derjelben Nacht zwei Bienenvölker geſtohlen. Nachdem die 
Diebe den Honig herausgenommen hatten, ließen ſie die 
Körbe auf offenem Felde liegen. — In einer der letzten 
Nächte ſtatteten Diebe dem Landwirt Hoffmann in Za⸗ 
leſie einen Beſuch ab und ſtahlen ihm vier Zentner Ge⸗ 
treide aus der Scheune. Zwei Nächte darauf erſchienen 
wiederum Spitzbuben auf dem Gehöft des H., konnten cher 
verſcheucht werden. Auf Grund der zurückgelaſſenen 
Spuren iſt es der Polizei gelungen, die Banditen zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 22. Februar. Ein Schaden⸗ 
feuer legte den Wirtſchaftsſchuppen des Landwirts Treppe 
in Schönwalde (Szemud) in Aſche und vernichtete das Dach⸗ 
geſchoß des Wohnhauſes. Die Urſache ſoll unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer geweſen ſein. 1 

Die Sturmwogen der Oſtſee warfen an den Strand in 
der Nähe von Großendorf (Wielkawies) 700 Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, die die See einem unbekannten Schiff ge⸗ 
raubt hat. 


Zur Budgetberatung verſammelten ſich geſtern abend 
um 7% Uhr im Rathausſaale die Mitglieder des Stadt⸗ 
parlaments und der Stadtvorſtand. Nach der Eröff⸗ 
nung durch den Bürgermeiſter Bolduan ſtellte Stadtv. 
Strözynſki den Antrag, die Sitzung zu vertagen, weil 
den Verordͤneten keine Abſchriften des Voranſchlages zuge⸗ 
ſtellt wurden. Dieſem Antrage konnte nicht entſprochen 
werden, da eine ſolche Vervielfältigung Koſten verurſachen 
würde, was ſich mit dem Sparſamkeitsprinzip in derjetzigen 
ſchweren Zeit nicht vereinbaren ließe. Sodann wurde 
auf Wunſch des Bürgermeiſters der Fehlbetrag von 1933/34 
auf die nächſten Budgets in Raten verteilt. Nunmehr refe⸗ 
rierte der Bankdirektor Sutarſki als Mitglied der 
Finanzkommiſſion über den Voranſchlag für 1934/5 und 

ſtellte feſt, daß dieſer im Verhältnis zum vorigen eine be⸗ 
deutende Herabſetzung erfahren habe. Nach Beratung und 
Annahme einiger Poſitionen wurde die Öffentlichkeit für 
etwa eine Viertelſtunde ausgeſchaltet. Nach Durchberatung 
noch einiger Wirtſchaftszweige wurde die Sitzung um 10 Uhr 
auf einige Tage vertagt. 0 


Zempelburg (Sepölno), 22. Februar. Auf dem letzten 
nur ſchwach beſuchten Wochenmarkt notierte man: 
Butter 1—1,20, Eier 1,20 die Mandel. Die Preiſe für Ab⸗ 
ſatzferkel auf dem Schweinemarkt waren unverändert; man 
. zahlte 18—25 Zloty pro Paar, je nach Alter 
un e. } 


Thorn. 


ftell. entgegen. Diskret. 
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die größte und leiſtungsfähigſte 
Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 
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Reparaturen: sämtlich. 0 
2 1 Krach um Jolanthe 
Sennellstens das Gaſtſpiel der Deutih. Bühne Brom 
ausgeführt. berg findet, wie Gee am 


Sonnabend, d. 3. Mär; r im 


N 3, 8 Ah 
Deutſchen Heim ſtatt. Es ſind hierfür 
nur noch einige 2., 3, und 4. Plätze im 
Vorverkauf bei Juſtus Wallis zu haben. 
Vorbeſtellte und Stamm⸗Plätze bitten wir 


5 Mn: poln. 2800 d. unbedingt bis Dienstag abzuholen, damit 
Erdl. Ang. an etwa freiwerdende Pla noch ander ⸗ 
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Frau Bernadotte. 


Wieder eine „bürgerliche“ Heirat 
im ſchwediſchen Königshaus. 


Das ſchwediſche Königshaus hat es nicht leicht. 
Schon wieder eine „Mesalliance“! Prin s Sig vard 
von Schweden, Herzog von Uppland, heiratet e i n 
bürgerliches deutſches Mädchen, eine blonde, 
22jährige Berlinerin. Sie heißt Erika Patzek und iſt 
die Tochter eines Kaufmanns aus Wilmersdorf. 


Im Königlichen Hauſe iſt man natürlich wieder einmal 
außer ſich. Kaum iſt die Affäre des Prinzen Lennart, 
die vor knapp zwei Jahren das Königshaus und die Ge⸗ 
müter der ſchwediſchen Öffentlichkeit in Aufregung verſetzte, 
abgeklungen, da kommt der zweite Kronprinzen⸗ 
ſohn daher und erklärt, auf ſeinen Rang und ſeine Ehren, 
nicht aber auf die Frau ſeines Herzens verzichten zu wollen. 
„Und morgen ſoll die Hochzeit ſein!“ Prinz Sigvard aber 
wird, wie die Nachrichten aus Schweden beſagen, aus dem 
Königshauſe ausgeſchloſſen werden. 


Wie es ſcheint, kümmert ihn das nicht im mindeſten. 
Vielleicht hofft er auch, ganz im Geheimen, daß es ihm 
ebenſo wie dem damals 21jährigen Lennart ergehen wird, 
der ſich ſeinerzeit mit der ſchönen Kaufmannstochter Karin 
Nißwandt auf ſein Erbſchloß Mainau am Boden⸗ 
ſee zurückgezogen hatte, um, ein Jahr ſpäter, mit Frau und 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 25. Februar. 


Deutſchlaubſender. 


9.0: Standmafik aus der Feldherruhalle. 09.00: Morgen eier. 
12.15: Totengedenkfeier aus der Staatsoper und vom ——.— 
Berlin anläßlich des Volkstranertages. 13.00: Muſik zum Mit⸗ 

3. 14.00: Kinderliedſingen. 14.20: Jugendfunkſpiele: Das 
deutſche Volksſpiel von St. Georg. 14.55: Deutſche Volksmuſik. 
5 : Dokumente des Todes — Dokumente des Lebens. 16.00: 
Wagner⸗Konzert. 17.00: Albrecht Erich Günther: Vom heldiſchen 
Beben. 17.15: Stunde des Landes. 17.55: Sigmund Graff: Das 
Erlebnis der „endlofen Straße“. 18.15: „. „ und die Fahne iſt 
mehr als der Tod!“ 19.05: Lieder, die wir an der Front ſangen. 
19.30: Beſinnliche Stunde. 20.00: „Die endloſe Straße“. Ein 
deutſches Frontſtück von Sigmund Graff und Carl Ernſt Hintze. 


21.20: Kirchenkonzert. 22.00: Nachrichten. 45: 3 
bericht. 23.00—24.00: Konzert. e 
Breslan⸗Gleiwitz. 
07.30: Standmuſik aus ber 1 le. 09.05: Katholi 
— — 1 3 ee 1 Zain. 
0 und vo reum = 
kaßlich des Volrskranerlages. 1 9298 Ascher 


14.10: Zwiſchen 
ce, Baiteleien ba Mn haar Decken. 14.30: 
n 

Opferiodes für das Vaterland. 15.35: Kinderfunk. ag⸗ 
ner⸗Konzert. 17.30: Ich hatt’ einen Kameraden. 18.00: Der Zeit⸗ 
dienft berichtet. 18.40: Zum 300, Todestage Wallenſikins. 19.10: 
Mitten wir im Leben ſind. Deutſche Bolkskieder. 20.00: „Wallen⸗ 
ſtein“. 22.30 —2g.00: Orgelmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.30: Konzert. 09.05: Volkstrauertag. Gottesdieuſt. 12.18: Siehe 
Deutſchlandſender. 12.45: Konzert. 14.90: Jugendſtunde. 15.10: 
Finniſche Klaviermuſik. 15.40: Deutſche Dichter im Weltkrieg. 
16.20: Konzert. 18.00: Schloßkonzert. 19.05: „. und die 
Fahne iſt mehr als der Tod“. 20.00: Pſalm der Befreiung für 
Sopran, Chor und Orch. von Erwin Lendvai. 


Leipzig. a 

07.30: Standmuft aus der Feldherruhalle. 09.00: Evangeliſche 
Morgenfeier. 09.43 10.15: Chorkonzert. 12.00: Totengedeukſeier 
aus der Staatsoper und vom Ehrenmal Berlin an äßlich des 
Volkstrauertages. 12.45: Konzert. 14.35: Das ew Reich der 
Deutſchen. 15.05: Werke kriegsgefallener Komponiſten. 15.45: 
Muſik am Nachmittag. 17.00: Stolz nnd Trauer. Zum Geden⸗ 
ken der Gefallenen im Weltkriege. 17.20: Konzert. 18.55: „Hec⸗ 
tors Beſtattung“ (aus Homers „Ilias“, 24. Gejang), überſetzt von 
IJ. 9. Voß. 22.90: Franz Schubert: Quartett für 2 Violinen, 
: iola 2 Cello A⸗Moll, Werke 29. 23.00: Konzert am Volks 
rauertag. 


Warſchau. 
09.20: Schallplatten. 


18.00: W 


09,40: Schallplatten. 11.45: Geiſtliche Mu⸗ 
fit (Schallplatten). 12.15: Konzert. 14.85: Schallplatten. 15.20: 
Salonmuſik. 16.90: Szigeti, Violine (Schallplatten). 17.15: 
Tänze und Lieder. 18.00: „Stephan“, Hörſpiel. 18.40: Das Kino 
fräulein (Schallplatten). 19.52: Leichte Muſik. Funkorch. Soliſtin: 
Karwowfka, Geſang., 22.28: Tanzmuſik. 


Montag, den 26. Februar. 


Deutſchlandſender. 
8.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: 
Berufs- und Fachſchulfunk. 09.40: Nordlandmärchen (finniſch). 
10.10: Werkſtunde: Photolehrgang: Wir photograph. in der Schule. 
10.50: Körperliche Erziehung. 11.90: Vom Bauernjungen zum 
Reitergeneral. 11.45: Zeitfunk. 12.00: Wetter. 12.10: Konzert. 
18.45: Nachrichten. 14.00: Schallplatten. 15.15: Für die Frau. 
15.45: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Sport⸗ und eiſe⸗ 
abenteuer. 17.15: Werkſtunde für die Jugend. 17.30: Die deut⸗ 
ſchen Freilichtſplele. 18.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. 
chwaben in aller Welt“. 20.00: Kernſpruch. 20.10: „Ferdinand 
Raimund und ſeine Zauberwelt“. Ein öſterreichiſcher Abend von 
Erich Fortner, mit Szenen aus Ferdinand Raimunds Werken 
und Alfred Möllers Schauſpiel „Ferdinand und die Frauen“. 
22.00: Nachrichten. 22.25: Spionage — Landesverrat. 29,45: 
Seewetterbericht. 33.00-24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


n den Pauſen 
(23.80): Aus dem Capitol zu Breslau: Kino⸗ Orgelkonzert. 24.00: 


15.10: Bom Sinn des 


Königsberg⸗Danzig. 


* 


Kind zur feierlichen Verſöhnung ins Königshaus ge⸗ 
laden zu werden. 

Der junge Sig vard hat ſich niemals viel aus der 
ganzen Fürſtenherrlichkeit gemacht. Das regierende ſchwe⸗ 
diſche Königshaus kommt ja auch aus dem Bürgertum. 
Jean Baptiſte Bernadotte marſchierte als ein⸗ 
facher Soldat durch die franzöſiſche Revolution, ſprang 
unter Napoleon alle militäriſchen Rangſtufen hinauf und 
wurde 1810 vom ſchwediſchen Reichstag zum Kron⸗ 
prinzen gewählt. Der kinderloſe Karl XIII. ſah ſich 
gezwungen, den neugewählten Kronprinzen zu adoptieren. 
1818 ſtarb der regierende König und Jean Baptiſte, der 
Gaſtwirtsſohn aus Pau, wurde als Karl Johann König 
von Schweden und Norwegen. Auch er hat eine Kaufmanns⸗ 
tochter geheiratet: D6ſir se Clary, ein Mädchen aus 
Marſeille. ; 

Seitdem ſcheinen die Kaufmannstöchter im ſchwediſchen 
Königshaus Schickſal zu ſpielen. Prinz Sig vard lebt 
ſeit anderthalb Jahren bereits unter dem bürgerlichen 
Namen Holger in Berlin und arbeitet als Film⸗ 
regiſſeur beider Ufa. Nichts iſt ihm unangenehmer, 
als mit ſeiner Perſon irgendwelches Aufſehen zu erregen. 
Der Name Bernadotte verpflichtet. Sigvards Bedarf 
an Skandalgeſchichten war gedeckt. Er wollte nichts als 
ſeine Arbeit und ſeine „bürgerliche“ Ruhe. Im Frühjahr 
1933 lernte er Erika Patzek kennen. Ihr kluges, offenes 
Weſen bezauberte ihn. Tag für Tag war er mit ihr zu⸗ 


ſammen, verkehrte im Hauſe der Eltern und war den Som⸗ 


Heinrich Karſtens: Goslar, die Stadt des Reichs nährſtandes. 
11.45: Zeitfunk. 12.00: Wetter. 12.10: Wer hat gefungen? (Schall⸗ 
platten). 14.00: Stücke für Klavier, Violine und Cello. 15.10: 
Für die Frau. 15.45: Nordlandmärchen. 16.00: Konzert. 17.00: 
Erzieher helft bei der Berufswahl. 17.28: Konzert. 18.05: Ju⸗ 

ndfportitunde. 18.25: Hauptſchriftleiter H. Fritzſche: Politiſche 
eitungsſchau des Drahtlofen Dienſtes. 18.50: Das Gedicht. 
Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Tänze nordiſcher Komponiſten. 20,10: „Robinfon ſoll nicht 


ſterben“. Ein Abenteuer von Friedrich Forſter. 21.10: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 22.00: Nachrichten. 22.25: Wie Deutſchland 
Europameiſter im Eishockey wurde. 22.45: Seewetterbericht. 


28.00 — 24.00: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.30: Konzert. 


07.10: Konzert. 
Für die Bauern. 


22,30: He 
Konicke Guſtav. 
und Serenaden. 


Ständchen 


Königsberg: Danzig. 


06.35: Konzert. 08.30-09.00: Gymnaſtik für die Frau. 11.06: 
Landfunk. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.00: Konzert. 
17.30: Bücherſtunde. 17.45: Ludwig Thuille: Klaviergniniett, 
Werk 20. 18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde der Nation. 
Tänze nordiſcher Komponisten. 20.00: Wetter. 20.10: Kinder er⸗ 
zählen. 23.00: Nachtkonzert. 24.00-00.80: Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 13.90: Deutſche Männerchöre 
(Schallplatten). 14.15: Quer durch die Tierwelt. 15.10: Klavier⸗ 
muſik. 16.00: Konzert. 18.00: Liederſtunde. 19.00: Stunde der 
Nation. Tänze nordiſcher Komponiſten. 20.20: Vagantenlieder 
aus dem 12. und 13. Jahrhundert. 21.00: Neue italienifche Muſik. 
23.00 — 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: © latten. 12.05: Tanzmuſik. 
12.30: Beethoven: Konzert für Cello und Orch. (Schallplatten). 
15.40: Salonmuſik. 16.55: Großer Künſtler in kleinen Liedern 
(Schallplatten). 17.20: Violinvortrag. 18.20: Arien und Lieder. 
Olga Szumſka. 18.40: „Der Dreiſpitz“ von De Falla (Schallplat- 
ten). 20.05: „Mamzelle Nitouche“. 


Mittwoch, den 28. Februar. 


Deutſchlaudſender. 


06.35: Konzert. 09.00: Deutſches Volkstum. 10.10: Volkslieder 
auf Schallplatten. 10.50: Die Wiſſenſchaft meldet. 11.30: Stunde 
der deutſchen Hausfrau. 12.10: Konzert (Schallplatten). 14.00: 
Schallplatten. 15.152 Jugendbücherſtunde. 15.45: Nordland⸗ 
märchen. 16.00: Konzert. 17.00: Höhenballon oder Höhenraketer 
17.20: Franz Schubert: „Forellen⸗Quintett“. 18.05: Was uns 
bewegt. 18.30: Deutſch für Deutſche. 18.50: Das Gedicht. 19.00: 
Stunde der Nation. Die Flucht in die Heimat. 20.10: Ludwig⸗ 


Weber⸗ konzert. 21.30: Bergmanns Feierabend. 22.00: Nachricht. 

22.45: Seewetterbericht. 23.00 00.90? Tanzmufik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.30: Muſik. 07.10: Konzert. 09.80 —10.00: Schulfunk. 10.10 


bis 10.40: Schulfunk. 11.45: Für die Bauern. 12.00: Konzert. 
18.40: Konzert (Fortſetzung). 15.10: Cellokonzert. 16.00: Konzert. 
19.00: Stunde der Nation. Die Flucht in die Heimat. 20.10: 
Potz Pütz und Kabelgatt. 22.25: Konzert. 23.00—00.30: linter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


00.35: Konzert. 09.05: Schulfunk. 11.80: Konzert. 13.05: Schall 
platten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.50: Für Eltern⸗ 
haus und Schule. 19.00: Stunde der Nation. Die Flucht in die 
Heimat. 20.10: Tanzabend. 22.25: Deutſche Kampfſpiele im Eis⸗ 
ſegeln. 23.00 —00.90: Nachtmuſik. 


Leipzig. 


06.30: Muſik. 07.10: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Schrammel⸗ 
muſik. 14.15: Klaßiker der Muſik. 15.00: Jugendnachmittag. 
16.15: Konzert. 17.15: Nordiſche Kultur. 17.35: Zeitfunk. 17.55: 
Waldhornmuſik. 19.00: Stunde der Nation. „Die Flucht in 
die Heimat“. 20.10: „Der verlorene Walzer“, (Awei Herzen im 
Dreivierteltakt). Operette in drei Akten von Roberk Stolz. 22.25: 
Konzert. 23.00 — 00.90: Tanzmuſik. \ 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 
aus aller Welt (Schallplatten). 
Nationallieder. 17.20: Leichte 
Kammermuſik. 
Tanzmuſik. 


12.05—13.00: Melodien 


Muſik (Schallplatten). 18.20: 


zu verſtecken. 


Warſchan. 


15.40: Schallplatten, 16.55: Claw, 
20.02: Leichte Muſik. 21.15: Klaviervortrag. 22.00: 
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mer über Gaſt auf dem Landſitz der Familie am Stechlin⸗ 
Tee. Heute fährt er, trotz des ſchwediſchen Vetos, mit 
ſeiner deutſchen Braut nach London, genau ſo, wie auch 
Lennart vor zwei Jahren nach London fuhr, wo er, in An⸗ 
weſenheit der Mutter, Maria Pawlowna, die Heirat mit 
Karin Nißvandt einging. Maria Pawlowna, aus 
königlichem Geblüt, iſt ebenfalls ins bürgerliche Leben zu⸗ 
rückgekehrt. Die Ehe dieſer ruſſiſchen Großfürſtin mit dem 
Vater des jungen Sigvard, dem Prinzen Wilhelm 
von Södermanland, 1908 geſchloſſen, wurde 1914 geſchieden. 
Maria Pawlowna reiſte durch die halbe Welt, eine leiden⸗ 
ſchaftliche, temperamentvolle Frau. Von der bolſchewiſti⸗ 
Revolution aus Rußland vertrieben, ging fie nach Ne w⸗ 
york und dann nach London, wo fie, die ehemalige Frau 
des ſchwediſchen Kronprinzen, jetzt in einem großen 
Modeſalon tätig iſt. 

Mesalliancen wurden eingegangen, ſeit Könige und 
Kaiſer die Welt beherrſchen. Prinzen haben es ſchwer. 
Das Glück ſeines ganzen Lebens ſteht oft gegen den ſinn⸗ 
loſen Verzicht. Der junge Sigvard hat das Glück gewählt. 
Ob er damit den leichteren Weg gegangen iſt? Offen und 
ehrlich hat er ſich entſchieden, ohne Heimlichtuerei und ohne 
Heuchelei Er iſt gar nicht erſt auf den Gedanken gekommen, 
Erika Patzek vor den Augen der Welt oder vor denen des 
Hauſes, dem er durch Geburt und Stand verpflichtet iſt, 
Er bekannte ſich zu ihr. Darauf kann die 
angehende „Frau Bernadotte“ noch viel ſtolzer ſein, 
als auf die Tatſache, daß ihr Mann ein Prinz geweſen iſt. 


Walter Schulz, Flöte; Karl Linke, Klavier. 18.25: Landfunk. 

19.00: Stunde der Nation. Stimme der Zeit. 20.10: Bunt iſt die 
Welt der Oper. 22.25: Deutſche Kampfſpiele im Eisſegeln. 93.00 
bis 24.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk. 11.20: Landw.⸗Funk. 
12.00: Konz. 13.15: Konz. 14.28: A 14.55: Die Papageien, a. 
Brehms Tierleben. 15.10: Zeitgenöffiſche Orgelmuſik. 16.00: 
Konzert. 17.45: Höregotts Leben. 18.05: Muſik für zwei Zithern. 
19.00: Stunde der Nation. Stimmen der Zeit. 20.90: Bunt iſt 
die Welt der Oper. 23.00 —24.00: „Im Varietés“. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Schallplatten. 
12.35: XVII. Konzert für die Schuljugend aus der Philharmonie. 
Philharm. Orch. und Soliſten. 15.40: Jazzmuſik. 16.55: Liebes⸗ 
leid und Liebesfreud (Schallplatten). 17.20: Violinvortrag. Ruta 
Korngold. 20.20? Wagner⸗Konzert. 21.15: Italieniſche Mufir. 
22.00: Salonmuſik (Schallplatten). 23.05: Tanzmuſik. 


Freitag, den 2. März. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 00.00: Volts⸗ 
liedſingen. 09.40: einz Steguweit: „Mutter Hund“. 10.10: 
Von deutſcher Arbe 10.50: Spielturnen im K. arten. 
11.90: Oberförſter Willt Parchmaun: Forſt⸗ und holzwirtſchaft⸗ 
liche Aufbauarbeit im dritten Reich. 11.50: Zeitfunk. 12.00: 
Wetter. 12.10: Was man gern hört (Schallplatten). 14.00: Opern⸗ 
muſik (Schallplatten). 15.15: Fürs deutſche Mädel. 15.45: Nord⸗ 
landmärchen. 16.00: Konzert. 17.00: Sind alle Märchen Er⸗ 
ziehungsmitel? 17.25: Wolf⸗Lieder. 18.00: Die Hochſchule in 
Ankara. Deutſche ilfsarbeit beim Aufbau der türkiſchen 
Wiſſenſchaft. 18.20: Lied und Dichtung im Arbeitslager. 19.00: 
Stunde der Nation. Konzert auf Königsbergs neuer Funkorgel. 
20.00: Keruſpruch. Anſchl.: Nachrichten. 20.10: „Mareiken dreh 
dich“ Bäuerliche Tanzmusik (Schallplatten). 20.30: Spießer⸗ 
braten. Ein gepfeffertes Gericht, zubereitet von Wilhelm Krug, 
mit Einlagen gefüllt von Orpheus, dem Zwoten, Hans Friedrich 
Bubendey, Felix Riemkaſten, Werner E. Hintz, Erwin Albrecht, 


Rolf Sievers, Charlie Roellinghoff. 22.00: Nachrichten. 22.45: 

Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Nachtkonzert. > 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.30: Konzert. 07.10: Konzert. 11.50: Konzert. 15.80: Wallen⸗ 


ſteins Antlitz. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.50: Jugendfunk. 
19.00: Stunde der Nation. Konzert auf Königsbergs neuer Funk⸗ 
orgel. 20.10: Alte und neue Tanzmuſik. 21.10: Unterhaltung an 
drei Klavieren. 22.30: Mit Mandolinen und Gitarren. 24.00 
bis 00.90: Wen gruſelt's da nicht? 


Königsberg⸗Dauzig. 


06.35: Konzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.30: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 15.40: Frauenſtunde. 16.00: 
18.25: Landfunk. 19.00: Siehe Deutſchlandſender. 20.10: 


Konzert. 
21.00: Drei heitere Einakter. 23.00: 


Die deutſche Sinfonie, 
Nachtmuſik. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 07.10: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 13.30: Kleine ttagsmuſik. 14.25: Jugendſtunde. 
14.55: Unſere Zeitgenohen. 15.25: Für die Frau. 16.00: Konzert. 
17.00: Kurt Gudian ſplel Gitarre. 17.50: Steder von Hermann 
Simon mit Inſtrumentalbegleitung. 18.15: Deutſ Myſtit: 
Lyrik. 18.25: Forſcherſchickſale. 19.00: Stunde der Nat on. Kon⸗ 
zert auf Königsbergs neuer Funkorgel. 20.10: Blaskonzert. 21.00: 
Egerländer Abend. 22.25: Volksmuſik. 23.00-00.30: Nachtkonzert. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05—13.00: Salonmuſik. 
15.40: Unterhaltungskonzert. 16.55: Arien und Lieder. Tarnava, 
Baß. 17.20: Kammermuſik, Kammertrio. 18.20: Beliebte Lieder 
von Dan. Fogg, Sänger; am Flügel: Der Komponiſt. 18.50: 
Leichte Muſik (Schallplatten). 20.02: Prof. Niewiadomſki: Eine 
leitender Vortrag zum folgenden Sinfonie⸗Konzert. Anſchl.: 
Sinfonie⸗Konzert aus der Philharmonie. Philbharm. Orch., Dir. 
E. Cooper. Soliſtin: Marie Donffa, Klavier. 23.40: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 3. März. A 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 
dergarten, 


danke. 
ſender. 
Sieg der Bolksgemeinſchaft vom Winterhllfswerk zu neuen 
Zielen. 20.15: Hiſtoriſches Konzert der SS. 22.00: Wetter. 
22.25: Unfer Ziel: Olympia 1986! (Sprecher: Dr. Karl Ritter von 
Halt). 23.00—00.30: Nachtkonzert. 


Königäberg-Danzig. BpeBlaniäieing: 


10.10: Schulfunk. 10.40: 


8 5 2 er x er . ä j 06.30: Frühmuſik. 07.10: Konzert. 
cm 77 75e Die Stunde der t e We 12 n er men Mir Funkkindergarten. 11.50: Aus Opern (Schallplatten). 13.40: 
Hans Hühner: Wallenfteins Oftfeevolitif. 1.00: Stande ber Na: | Dewiihlaudfender. Ser eee e e e Bekläpah AbAB: 
tion. n in aller Welt. 20.10: Heitere Muſik der Klaſfik. 08.85: Konzert. 09.00: Berufs» und Fachſchulfunk. 09.40: Paul eee Pr = Be 0 n — 
21.85: Liederftunde, 29.00 — 00.90? Tanzmuſtk. Ernſt: Die Hand Gottes. 10.10: Deutſche Sprache und Dichtung: Stunde ation. „Du biſt gem BR 0: 
Paul Keller. 10.50: Körperliche Erziehung. 11.30: Die Haus- ins ang Der Funkturm fördert! 23.00-01.00: Tanzmuſik. 
Leipzig. gebilfin im neuen Staat. 12.10: Konzert (Schallplatten). 14.00: | Königsberg⸗Danzig. 


00.30: Muſik in der Frühe. 07.10—09.00: Konzert. 10.10—10.50: Meiſter ihres Fachs (Schallplatten). 15.15: Kinderfunkſpiele. 06.35: Konzert. 09.05: Schulfunk. 11.05: Zwiſchen Land und 


Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.30: Neue Schallplatten. 15.10: 15.45: Nordlandmärchen. 16,00: Konzert. 17.00: Jugendfunk. Stadt. 11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.90: Baſtelſtunde. 
Junge Künſtler vor dem Mikrofon. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 17.30: Zur Unterhaltung. „Schifferklavier und Seemannsgarn“ 10.00: Tanztee. 18.25: Königsberg: Orgelmuſik alter ansländi⸗ 
17.45: Tänze und Lieder aus fünf Jahrhunderten. 18.35: Das mit Iſa Vermehren, Harry Frank und Willy Meyer⸗Sanden. ſcher Meiſter. 18.25: Danzig: Englandreiſe einer Danzigerin 
romantiſche Fahrrad. 19.00: Stunde der Nation. Schwaben in 18.50: Stunde der Scholle. 19.00: Stunde der Nation: Stimmen anno 1787. 10,00: Stunde der Nation. „Du biſt gemeint! 
aller Welt. 20.10: Feierabendſtunde. 21.00: „Am Wörther See“. der Zeit. 22.00: Nachrichten. 22.25: Sportärzte an die Sport⸗ che Kampffpiele im Eiö- 


20.15: Hiſtoriſches Konzert. 22.25: Dentf 
ſegeln. or Nachtt 


f Leipzig. 


00.90: Konzert. 07.10-09.00: Konzert. 12.00: Konzert. 13.90: 
Deutſche Lieder und Märſche (Schallplatten). 14.15: Vom Welt⸗ 


Liederſpiel in einem Akt von Thomas Koſchat. 92,00: Schöpferiſche 
Jugend. 24.00 00.80: Schallplatten. 


Warſchau. 
07.20: Schallplatten. 


front. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-24.00: „Im Variete“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.30: Frühmuſik. 
10.10 10.40: Schulfunk. 11.45: 


onzert. 


07.10: Konzert. 09.00: Für die Hausfrau. 


07.40: Schallplatten, 12.05— 13.00: Jazzmuſik. ür die Bauern. 12.00: Konzert. 


15.55: Salonmuſik (Schallplatten). 18.20: Leichte Mufik. 20.02: 15.30: Kind k. 16,00: Konzert. 18.80: Zeitdienſt. 19.00: all. 14.35: Kinderſtunde. 15.15: Wochenüberſicht. 16.00: Konzert. ö 
XVIII. Konzert aus dem Zyklus „Muſik des auen en Po⸗ Stunde der — — Stimmen ber Zeit, 90.30: Kleines Konzert. 17.00: Deutſche Geſpräche. 17.20: Mandolinen⸗ und Chorkonzerr. 
lens“. Funkſinfonie⸗Orch. Dir.: Latoſzewſki. Soliſt Boczer:, 21.10: Johann Hinrich Wichorn. Hörfolge von Friedrich Hecht. 18.10: Gegenwartslexikon. 18.25: Zeitfunk. 18.45: Bekenntnis zur 


Flöte. 21.80: Leichte Muſik. 
22.202 Tanzmuſik. 


Dienstag, den 27. Februar. 


Deutſchlaudſender. r 
00.35? Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 10.10: Aus 


deutſcher ichte: Douſumont. n Blatt aus der Helden⸗ 
chrom des Dead: 10.50: Fröhlicher A 11.80: 


22.00: Leichte Muſik (Schallplatten). eit. 19.00: Stunde der Nation. Du biſt gemeint!... 20.15: g 
Sltsriſches Konzert der SS. 22.80: Bunter Abend. 23.18.01. 00: 


Tanzmuſik. 
Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12,05—13.0: Schall⸗ 
platten. 18.20: Leichte Muſik. en =. Leichte Muſik. 


21.20: in⸗Klavierkon 22.15: chte Muſik und Salon⸗ 
muſik (Shatpiatten), 208: Leichte Musik ( )- 


5 gi neue deutſche Forſchungsſtätte. 22.50-00.30: Nacht⸗ 
onzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.85: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05— 14.90: Königsberg: Künſt⸗ 
ler v. Weltruf (Schallplatten). 13.05: Danzig: Schallplatten. 
15.15: Bücherſtunde. 15.90: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 17.50: 
Königsberg: Lieder der Romantik. 17.30: Danzig: Volkslieder 
der Nationen. 17.55: Reinecke: Songſe für Flöte und Klavier. 


r 


* 


Heihshnuernfühter ab Über. Bermanenntt und Banerntum. 


Zu den verſammelten Studentenſchaftsführern 
und Schulungsleitern im Döberitzer Reichsſchu⸗ 
lungslager hielt der Reichsbauernführer und 
Reichsernährungsminiſter R. Walter Darrs un⸗ 
längſt folgende beachtenswerte Rede: 


Kameraden! 

Durch meine heutigen Ausführungen möchte ich Sie in 
jene alten Gedanken einführen, die ich ſchon mehrfach ent⸗ 
wickelt habe, wenn ich zu der Studentenſchaft ſprach. Ich 
tue das deshalb, weil aus dieſen Gedanken heraus letzten 
Endes alles zu verſtehen iſt, was gegenwärtig in der Agrar⸗ 
politik geſchieht, was die Grundlage unſerer Tätigkeit im 
einzelnen darſtellt. Denn man lernt die einzelnen Maß⸗ 
nahmen dann ganz anders verſtehen, wenn man ſie aus 
einer grundſätzlichen Haltung heraus beurteilen kann. Wer 
über den Rhein marſchieren will und ſich über die Frage 
der Truppenüberſetzung Gedanken macht, muß erſt wiſſen, 
ob er überhaupt nach Paris marſchieren will. So iſt es in 
allen Sachen der Politik. Wir müſſen erſt als Volk grund⸗ 
ſätzlich wiſſen, wohin die Reiſeroute gehen ſoll, 
um aus dieſer Einſtellung heraus zu den Einzelfragen des 
Tages Stellung nehmen zu können. 

Laſſen Sie mich beginnen mit dem, was ich als Grund⸗ 
lage der Arbeit meines Amtes für Agrarpolitik, das ich ſeit 
vier Jahren in der Reichsleitung der NS DA leite, zu dem 
Begriff „Blut und Boden“ entwickelt habe, was aber auch 
gleichzeitig zu den Grundlagen unſerer Agrarpolitik über⸗ 
haupt gehört. Da will ich Sie nun ganz fortführen aus 
allem Landſchaftlichen, und zwar zunächſt auf das Gebiet 
der Geſchichte. Ich möchte Sie zurückführen in die Zeit der 
germaniſchen Völkerwanderung und bitte Sie, dieſen Din⸗ 
gen Ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. Sie werden ſehen, 
daß hier ein wirtſchaftliches Neuland vor Ihnen liegt, was 
der Beachtung wert iſt. Machen Sie ſich einmal frei von den 
Vorſtellungen, die meine Generation, und zum größten Teil 
auch die Ihre, über jene Zeit auf den Schulen erhalten 
haben! Dort lernten wir die Germanen vor und wäh⸗ 
rend der Völkerwanderungszeit kennen als brave Leut e, 


die ſich teils moraliſch, teils unmoraliſch mit den Römern 


herumſchlugen. Die eigentlichen Gründe, die hin⸗ 
ter den Wanderungen, Angriffen und Einbrüchen ſtehen, hat 
man nie begriffen. Wenn man nun aber an die tatſächlichen 
geſchichtlichen Quellen herangeht, dann macht man eine 
eigentümliche Feſtſtellung, die bereits von den Eimbern und 
Teutonen gilt: . 


daß alle dieſe Germanenziige in Wirklichkeit 
nur Eins wollen: Land zum Siedeln. 


Es war für mich, als ich an das kritiſche Studium die⸗ 
ſer Quellen herangegangen bin, geradezu verblüffend, daß 
ich an keiner anderen Stelle irgend etwas fand, was den 
geringſten Beweis dafür erbringt, daß die Germanen bei 
ihren Zügen etwas anderes wollen, als eben: Land zum 
Siedeln. Vollkommen anders, als wir es gewohnt waren, 
die Dinge anzuſehen, tritt der Germane auf: in einer 
Friedfertigkeit, die wir heute aus unſerem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Angriffsgeiſt heraus nicht immer gleich ver⸗ 


ſtehen können. Wen verwundert es nicht zu hören, daß 


3. B. die Kimbern ihre Siege über die Römer nicht aus⸗ 
nutzten, weil fie fürchteten, dann nicht als Bauern ihre 
Scholle bearbeiten zu können? Wen verwundert es nicht zu 
hören, daß die Weſtgoten, als ſie endlich in Spanien 
landeten, das Schwert verfluchten und zum Pfluge griffen? 
Wen verwundert es nicht, daß die Vandalen, als ſie 
längſt Herren von Karthago waren, ihre letzten Heimat⸗ 
gebiete in Schleſien nicht aufgaben? Sie haben 
immer das gleiche Bild: ob Sie den Einbruch der Franken 
noch Gallien betrachten, ob Sie die Urſachen der Gotenzüge 
betrachten, ob Sie irgend einen der anderen gexmaniſchen 
Züge betrachten, Sie werden immer die erſtaunliche Feit⸗ 
ſtellung machen: f 


es kommt den Germanen immer auf Land an. 
Ste wohnen im eroberten Land nicht nur in Städten oder 
Burgen, ſondern ſie verlangen ein Drittel des Landes und 
ſetzen ſich dort auf Sippenhöfen feſt. Die gleiche Erſchei⸗ 
nung haben Sie übrigens bei der helleniſchen Er⸗ 


Wie ſehr auch die Normannen als Ziel ihrer Züge 
die Landnahme im Auge hatten, das beweiſt die Eroberung 
der Normandie und der Zug der nachgeborenen Söhne, die 
auf dem Landwege nach Süditalien gegangen ſind und ſich 
dort auf Sippenhöfen angeſiedelt haben. In jedem Fall be⸗ 
ſteht ein großer Gegenſatz zu den Raubzügen 
nomadiſcher Völker, die ein Land überfluten und 
ſich dann auf einzelnen Zwingburgen feſtſetzen, von denen 
aus ſie das Land beherrſchen und als Herrenſchicht von dort 
aus Jahrzehnte oder Jahrhunderte lang die übrige Bevöl⸗ 
kerung ausbeuten. Im klaren Gegenſatz dazu finden Sie 
bei unſeren Vorfahren 


die Tendenz eines bejahenden Bauerntums, 


das ſich Land ſuchte, um für ſich und die Nachkommen Sip⸗ 
penhöfe zu errichten. Aus der bäuerlichen Weſensart der 
Germanen mußte naturgemäß auch ein bäuerliches 
Recht entſtehen, das im Gegenſatz zum römiſchen Rechte 
ſtehen mußte, deſſen Entſtehung von einer ſtädtiſch beding⸗ 
ten Kultur her zu verſtehen iſt. Denn während das Leben 
im Römiſchen Reich ſich ſehr bald auf die Städte konzen⸗ 
trierte, beſaß der Germane eine innere Verachtung 
für die Stadt. Es iſt nicht fo, daß der Germane zu 
dumm war, die Stadt zu begreifen. Wenn die römiſchen 
Städte auf ſpäter germaniſchem Boden von den Eroberern 
ignoriert werden, dann iſt der Grund dafür wirklich eine 
innere ſouveräne Verachtung für die Stadt. Der Ger: 
mane lebt auf ſeinen Höfen, und dadurch gehen die Städte 
in ihrer Bedeutung zurück. Die germaniſchen Eroberer 
bringen gleichzeitig ein neues Boden⸗ und Bauernrecht mit, 
das im Sachſenſpiegel ſehr viel ſpäter noch ſeinen 
Ausdruck findet und mit Notwendigkeit mit dem materia⸗ 
liſtiſchen römiſchen Recht in Konflikt gerät. Auch hier wie⸗ 
der ſehen Sie, wie klar und ſcharf ſich die germaniſche 
Eigenart gegenüber nomadiſcher und ſtädtiſch bedingter 
Kultur zeigt. Wenn Sie z. B. beobachten, wie ſich die ger⸗ 
maniſchen Geſchlechter verhalten, wenn ſie in die Stadt 
ziehen ind jo entwurzelt werden, dann ſtellen Sie über⸗ 
raſcht zeit, daß dieſe Geſchlechter in der Stadt ausſter⸗ 
ben, daß aber die Geſchlechter aus dem gleichen Stamm, 
die auf dem Lande blieben, noch am Leben ſind. 
Wir beſitzen außerordentlich viel Material, durch das ſich 
genau feſtſtellen läßt, daß dort, wo die älteſten Söhne das 
väterliche Gehöft erben, noch heute blühende Zweige dieſes 
Geſchlechtes vorhanden find. Das Ausſterben der Geſchlech⸗ 
ter begann mit dem Moment, wo man ihnen den Boden 
nahm. 

Auf der anderen Seite ſehen Sie, daß die Juden 
ihrerſeits ohne weiteres in der Stadt zu leben vermögen, 
daß die Juden in der Erhaltung ihrer Art nicht abhän⸗ 
gig ſind von dem Leben auf dem Lande. Um 
Ihnen den Gegenſatz zwiſchen dem germaniſchen und dem 
jüdiſchen Menſchen zu veranſchaulichen, möchte ich ganz 
nüchtern auf eine Parallele in der Tierwelt hinweiſen, die 
uns eine biologiſche Erklärung für dieſe Eigentümlichkeit 
abgeben kann. Tatſache iſt, daß die Haus ratte in der 
Gefangenſchaft eingeht, während die Wanderratte unter 
den gleichen Verhältniſſen weiterlebt und Nachkommen hat, 
ſo viel man haben will. Bei Juden und Germanen ſcheint 
das gleiche Verhältnis vorzuliegen. 


Ihren Grund hat dieſe Erſcheinung darin, daß 
das bodenſtändige Weſen empfindlicher iſt, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite das nomadiſche Ele⸗ 
ment unabhängiger vor allem gegenüber Ein⸗ 
flüſſen der Gefangenſchaft bleibt. 


Der Deutſche neigt nicht dazu, mit jedem Dreck vorlieb zu 
nehmen, während die Herren vom Gegenpol in dieſer Be⸗ 
ziehung weniger wähleriſch ſind. 

Will man nun für dieſe Tatſache eine Erklärung er⸗ 
halten, will man dieſe germaniſche Bodenverbundenheit 
richtig verſtehen, dann muß man ſich einen Einblick in die 
germaniſche Weltanſchauung verſchaffen. Wir 
ſind nun auf dieſem Gebiet nicht abhängig von der Literatur, 
die uns überliefert iſt, und die bisher die faſt allein be⸗ 
nutzte Quelle für unſere Kenntniſſe war. Es gibt noch einen 
anderen Weg, den auch unſere Gelehrtenwelt demnächſt 
einmal beſchreiten wird: daß man nicht nur außerhalb un⸗ 


ſerer Grenzen ſich des Volkstum annimmt, ſondern 
auch innerhalb unſerer Reichsgrenzen ſich mit dem deut⸗ 
ſchen Bauerntum beſchäftigt. Hier iſt eine unheim⸗ 
liche Fülle von alten, bis in die Heidenzeit zurückgehenden 


Überlieferungen von Bräuchen und Sitten 


vorhanden, über die man ganz erſtaunt iſt. Wenn Sie dieſen 
Weg beſchreiten, und wenn Sie weiterhin dieſe Quellen 
über das Bauerntum betrachten und vergleichen mit dem, 
was die ſchriftlichen Quellen überliefern, dann ſchält ſich 
aus dieſem allen ein Bild heraus mit einer ganz eigentüm⸗ 
lichen Geſtaltung. Hier tritt eine deutliche Vorſtellung von 
der Sippe und dem Sippengedanken in Erſcheinung, 
der um einen Ahnenkult kreiſt, der nun wieder im 
Norden unmittelbar verbunden iſt mit dem Haus, das 
dieſen Sippengedanken ſchützt, und dem Boden, der dieſen 
Sippen die Nahrung liefert. Haus und Herd ſind der 
Mittelpunkt; ſie ruhen auf dem Nahrung ſpendenden Boden 
und ſind gleichzeitig Zentrum des Ahnenkults. Ich kon⸗ 
ſtruiere hier nicht ein beſonderes Bild, ſondern weiſe darauf 
hin, daß dieſe Tatſachen noch in unſerer Rechtsgeſchichte bis 
vor etwa hundert Jahren erhalten waren. Damals war 
beim Verkauf eines alten Hofes die Sitte üblich, 
daß der alte Eigentümer das Feuer auf dem Herd aus⸗ 
löſchte, mit dem neuen Eigentümer die Grenze des Beſitz⸗ 
tums abſchritt und daß dann die Ehefrau des neuen Eigen⸗ 
tümers das Feuer wieder anfachte. Dadurch erſt war der 
Kauf rechtskräftig geworden. Betrachtet man einmal 
die Geſchichte unter ſolchen Geſichtspunkten, indem man altes 
Brauchtum ſichtbar macht, dann tauchen unſere Vorfahren 
mit einer Weltanſchauung aus dem Dunkel hervor, die 
wunderbar iſt. Man ſieht hier in eine Vorſtellungswelt 
hinein, die außerordentlich hoch und außerordentlich heilig 
iſt. Jedenfalls iſt es eine Welt, die es uns verſtändlich 
macht, warum dieſe Germanen der Völkerwanderungszeit 
nicht als wilde Eroberer auftraten, ſondern als Sucher von 
Neuland, um dieſer ihrer Weltanſchauung leben zu können. 
Und daß es für ſie nicht darauf ankam, Knechte zu haben, 
ſondern eine Lebensform beizubehalten, die ihrem Sippen⸗ 
gedanken entſprach. 

Nicht alſo, weil unſere Vorfahren zu dumm waren, 
die römiſche Stadt zu verſtehen, iſt dieſe eingegangen, 
ſondern weil die Weltanſchauung der Germanen fie mit 
ihrem Boden verband und ſie deshalb die Stadt nicht auf⸗ 
ſuchten. So bekommen wir ein Verſtändnis dafür, daß 
König Heinrich J. ſeine Fürſten zwingen mußte, 
daß dieſe in den Burgen zum Kampfe gegen die Ungarn 
ſtändig Wohnſitz nahmen. Man könnte ſo Schritt für Schritt 
nachweiſen, wie ſich dieſer alte germaniſche Blut⸗ und Boden⸗ 
Gedanke gegen das rein bewegliche, händleriſche Element 
verteidigte, das aus der ſüdlichen Welt vordrang. Auch 
das hätte den Geſchichtsforſchern längſt auffallen müſſen. 


Den Sippenvorſtand eines germaniſchen Hauſes 
nannte man „Bauer“. Der Begriff des 
Bauern war bei den Germanen gleichbedeutend 
mit: der Freie, im Gegenſatz zu der heutigen 
Vorſtellung, zu dem ganz materiellen Begriff 
des „Landwirts“. So erklärt ſich aus dem 
Verſtändnis für das Volkstum, daß die Sla⸗ 
wen keine Bauern hatten: ſie hatten Edle 
und Ackerbedauer, aber Bauern hatten nur 
die Germanen. 


Wie unſer Denken in der Gegenwart auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt wurde, können Sie daraus erkennen, daß man bis vor 
ganz kurzer Zeit noch von „unfreien Bauern“ ſprach, 
während man „Hörige“ meinte. Um die Feindſchaft des 
Germanen gegen die Stadt noch anſchaulicher zu machen, 
kann man darauf hinweiſen, daß im Mittelalter die 
Bauern nie gegen die Ritter ſtanden, ſondern 
beide zuſammen ſtanden ſtets gegen die Stadt. die ſie ver⸗ 
achteten. Es iſt weiter intereſſant, daß z. B. bei den 
Bauernkriegen die Bauern immer zuſammengehen mit dem 
alten, bodenſtändigen Bauernadel gegen den höfiſchen Adel 
des Kaiſers. s 

Durch dieſe Ausführungen wollte ich Ihnen Anregung 
gebe die Geſchichte grundſätzlich anders zu betrachten 
als ſie bisher betrachtet wurde. Sie müſſen ſich vor allen 
Dingen um die Rechtsgeſchichte kümmern, Sie müſſen 
dann den Einbruch des Handels in Deutſchland gleich⸗ 
falls unterſuchen, und vor allen Dingen die Quellen er⸗ 
ſchließen, die bisher wenig beachtet waren. 


oberung Griechenlands. 
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Ein Mitbegründer der deutſchen Kolonien. 


Zum 100. Geburtstag 
Guſtav Nachtigals am 23. Februar. 


An der gewaltigen Entdeckerarbeit, die in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts die nordafrikaniſche Wüſte und 
den Sudan nördlich des Aquators entſchleierte, ſind vier 
Männer deutſchen Stammes in ganz hervorragen⸗ 
der Weiſe beteiligt geweſen: Heinrich Barth, der wäh⸗ 
rend einer fünfeinhalbjährigen Expedition (18501855) den 
weſtlichen Sudan erſchloß, in den ſechziger Jahren Ger⸗ 
hard Rohlfs, der Erforſcher der weſtlichen Sahara und 
des Benueſtroms, Georg Schweinfurth, der vom 
Nil aus die Waſſerſcheide überſchreitend bis zu den Völkern 
des Kongoſyſtems vordrang (18681871), und Gu ſt av 
Nachtigal. a 5 5 

Außere Umſtände haben Nachtigal, den am 23. Februar 
1834 in Eichſtedt bei Stendal geborenen Pfarrersſohn, 
in die Bahn gedrängt, auf der er ſeine eigentliche Lebens⸗ 
aufgabe löſte. Aus Geſundheitsrückſichten hatte er feine 
Stellung als preußiſcher Militärarzt aufgegeben und 
war 1862 nach Afrika gegangen. In Tunis war er 
Leibarzt des erſten Miniſters geworden und hatte 
ſich mit dem Weſen von Land und Leuten in Nordafrika 
vertraut gemacht. Anfang 1869 trat er von Tripolis aus 
die große Reiſe an, die ihn in nahezu ſechs Jahren durch 
die Sahara zum Tſadſee und dann durch die da⸗ 
mals zum größten Teil mit dem Schleier des Geheimniſſes 
verhüllten Gras- und Steppenländer des Sudan zum Nil 
nach Agypten führte. 


Dieſe epochemachende Expedition iſt weit über den amt⸗ 
lichen Auftrag hinausgegangen, der zu ihr den Anlaß bot; 
die Überbringung der Geſchenke des Königs Wilhelm J. von 
Preußen, des ſpäteren Deutſchen Kaiſers, an den Sultan 
Omar von Bornu. Ihr Schwerpunkt liegt auch nicht in 
Nachtigals wiederholtem, langem Aufenthalt in Kuka am 
Tjadjee, der Reſidenz des Landes Bornu. Auf dem 
Wüſtenmarſch dorthin hat er einen gefährlichen Abſtecher 
nach dem Bergland Tibeſti gemacht, das er als erſter 
Europäer betrat. Von Kuka aus beſuchte er die ebenfalls 
noch unerſorſchten Oaſen von Borknu, die im Südoſten 
an Tibeſti grenzen, ſowie Kanem und Bagirmi, Land⸗ 
ſchaften des weiten Beckens des Tſadſees. Und auf dem 
Heimmeg durchquerte er, wieder als erſter, das geheimnis⸗ 


volle Reich Wadai, deſſen Erkundung zwei weniger glück⸗ 
lichen Deutſchen, Eduard Vogel und Moritz von 
Beurmann, das Leben gekoſtet hatte; Vogel fiel 1856, 
Beurmann 1863 dem Fanatismus der mohammedaniſchen 
Eingeborenen zum Opfer. Das öſtlich an Wadai grenzende 
Darfur iſt vor Nachtigal nur zweimal von Europäern 
beſucht worden. 

Nachtigals Reiſewege liegen zwiſchen denen ſeiner Vor⸗ 
gänger Barth und Rohlfs im Weſten und des gleichzeitig 
mit ihm reiſenden Schweinfurth im Oſten, und die Ver⸗ 
dienſte dieſer vier deutſchen Entdecker um unſere Kenntnis 
des nordäquatorialen Afrika ergänzen einander in glück⸗ 
lichſter Weiſe. Die ſtaunende Anerkennung deſſen, was 
Nachtigal geleiſtet, wächſt bei Berückſichtigung ſeiner Vor⸗ 
bildung und der kärglichen Mittel, mit denen er begann. 
In dem 1879 geſchriebenen Vorwort ſeines zunächſt in zwei 
Bänden erſchienenen Reiſewerks „Sahara und Sudan“ 
gibt er unumwunden zu, er ſei „für wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungen nicht genügend vorbereitet“ geweſen. „Als Arzt in 
Tunis lebend, hatte ich keine Gelegenheit gehabt, mir die 


Kenntnis der aſtronomiſchen Beobachtungsmethoden zu geo⸗ 


graphiſchen Ortsbeſtimmungen anzueignen, ohne die in 
neueſter Zeit kaum noch ein Reiſender ausgeſchickt wird. 
Auch in wichtigen Zweigen der beſchreibenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaften waren meine Kenntniſſe unzulänglich. Ahnlich ver⸗ 
hielt ſich in dieſen Beziehungen mein Vorgänger Heinrich 
Barth: ihn, der ungefähr mit denſelben inneren und 
äußeren Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, nahm ich mir 
zum beſtändigen Vorbilde.“ f 


Nachdrücklich hebt Nachtigal ſeine Mittelloſigkeit 
hervor. „Sobald ich die Miſſion, Geſchenke unſeres Kaiſers 
zu überbringen, erfüllt hatte, durfte ich, da ich von der hei⸗ 
matlichen Regierung keinerlei Auftrag zu weiteren Reiſen 
empfangen hatte, nur auf eigene Hilfsquellen 

rechnen. Zur der Kärglichkeit dieſer kam die damalige Sel⸗ 
tenheit der Karawanen zwiſchen Tripolitanien und Bornu, 
welche auch diejenigen Mittel, die mir inzwiſchen durch das 
Wohlwollen der Regierung und der Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin zugewendet worden waren, erſt nach Jahren 
in meine Hände gelangen ließ. So lebte und reiſte ich 


lange Zeit, teils durch die großmütige Unterstützung des 


Scheich Omar, teils durch Darlehen, die ich bei 
nordafrikaniſchen Kaufleuten aufnahm; ich fiel da⸗ 
durch der Abhängigkeit von andern anheim und war zu 
einer Sparſamkeit gezwungen, die mich in den verderb⸗ 


lichen Ruf des Mangels an Freigebigkeit brachte; ich mußte 


darum zur Ausführung meiner Pläne eine unverhältnis⸗ 
mäßig lange Zeit opfern. Wenn ein Reiſender nicht in der 
Lage iſt, ſich durch angemeſſene Geſchenke an die Macht⸗ 
haber die Wege zu bahnen, wenn er gelegentlich vor dem 
Ankauf eines Laſttieres zurückſchrecken und überlegen muß, 
ob er ſeinen Leuten eines Tages einen Hammel ſchlachten 
dürfe oder nicht, ſo iſt es ſchlimm um ihn beſtellt. Die ewige 
Sorge um die Bedürfniſſe des täglichen Lebens nagt an 
ſeiner Tatkraft, die ohnehin durch Klima, Krankheit und 
geiſtige Vereinſammung leitet, und beeinträchtigt natürlich 
ſeine wiſſenſchaftliche Tätigkeit.“ 4 


Was Nachtigal im geduldigen Kampf mit all dieſen Hin⸗ 
derniſſen für die Geographie, Geſchichte und Ethnographie 
der von ihm erſchloſſenen Länder Afrikas leiſtete, ſtellte ihn 
mit einem Schlag in die erſte Reihe der geographi⸗ 
ſchen Entdecker. Inland und Ausland haben es aner⸗ 
kannt: Die Pariſer Geographiſche Geſellſchaft verlieh ihm 
die goldene Medaille, die Berliner Geſellſchaft für 
Erdkunde wählte ihn zum Vorſitzenden. 

Nicht lauge hat er dieſe Erfolge überlebt. 1882 zum 
Deutſchen Generalkonſul in Tunis ernannt, erhielt er 1884 
den ebenſo ehren⸗ wie verantwortungsvollen Auftrag, die 
weſtafrikaniſchen Küſtenländer, in denen 
deutſche Intereſſen zu ſchützen waren, unter die Hoheit des 
Deutſchen Reiches zu ſtellen. Ihm iſt es gutenteils zu ver⸗ 
danken, daß Kamerun, Togo und Südweſtafrika 
zu deutſchen Kolonien wurden, die der Vertrag von 
Verſailles ſeinem rechtmäßigen Eigentümer wieder entriſſen 
hat. Als er ſich auf den Rückweg machte, war er bereits 
ſchwer erkrankt; auf der Seefahrt ereilte ihn am 20. April 
1885 der Tod. Sein Grab hat er am Kap Palmas gefun⸗ 
den; einige Jahre ſpäter wurden ſeine Gebeine nach Ka⸗ 
merun gebracht und ihm dort, in Dua la, wie auch in der 
Heimat in Stendal, ein Denkmal errichtet. 

Den Bericht über feine Reiſe vollſtändig zu veröffentli- 
chen, iſt ihm nicht vergönnt geweſen. Bei ſeinen Lebzeiten 
erſchienen 1879—1881 nur die beiden erſten Bände feines 
großen Werkes „Sahara und Sudan“, die von 1869 bis zum 
Winter 1872—73 reichen. Erſt nach dem Tode Nachtigals 
hat E. Groddeck 1889 den wichtigen driften Band nach einem 
unkorrigierten Stenogramm, Tagebüchern und ſonſtigen 
Aufzeichnungen des Forſchers herausgegeben, der, wie die 
beiden erſten, im Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig er⸗ 
ſchienen iſt. 
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Polens Zollentgegenkommen 
gegenüber der Tſchechoſlowakei 


und die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die letzthin zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei zum 
Abſchluß gelangte Handelskonvention gewährt den tſchechiſchen 
Waren Zollnachläſſe, die insgeſamt 650 Zollpoſitionen des polniſchen 
Zolltarifes umfaſſen. U. a. werden davon berückſichtigt Erzeugniſſe 
der Metallinduſtrie, Glas, Fayence und Maſchinen. Die Tſchecho⸗ 
flomwafei hat für die Einfuhr polniſcher Waren etwa 80 Zoll⸗ 
poſitionen ermäßigt. Die Ermäßigungen erſtrecken ſich in erſter 
Linie auf landwirtſchaftliche Produkte, außerdem auf Zucker, Eier, 
Gänſe, Viehzuchterzeugniſſe, insbeſondere Schweine. Von den 
Zollermäßigungen werden auch erfaßt Kartoffeln, Papier, Zement, 
Baumwollgarne, Holzerzeugniſſe. 

Die Tſchechoſlowakei hat bisher von allen Ländern, die 
mit Polen Wirtſchaftsverhandlungen in die Wege geleitet haben, 
die weitaus günſtigſten Erfolge erzielt. Den anderen Ländern 
ſind weniger Zugeſtändniſſe gemacht worden, je nachdem natürlich 
in welchen wirtſchaftspolitiſchen Bindungen die Vertragspartner 
ſtehen. Belgien und Luxemburg haben in 36 Poſitionen 
Zugeſtändniſſe erhalten, Oſterreich in 187, Schweden in 82, 
Holland in 4, Dänemark in 10 und die Schweiz in 
159 Poſitionen. In dieſen Fällen hat Polen von ſeinen 5000 auto⸗ 
nomen Zollſätzen alſo erſt in 512 Poſitionen Zollzugeſtändniſſe ge⸗ 
macht. Rechnet man die 650 der Tſchechoſlowakei gemachten Zoll⸗ 
ermäßigungen hinzu, dann ergibt ſich, daß vom geſamten Zoll⸗ 
tarif etwa erſt ein Fünftel vertragsmäßig gebunden iſt. Durch 
die bisherigen Verträge ſind auf Grund des Außenhandels vom 
Jahre 1933 bisher etwa 18 Prozent der polniſchen Einfuhr und 
etwa 25 Prozent der polniſchen Ausfuhr gebunden worden. Auf 
polniſcher Seite glaubt man, daß auch mit Frankreich, England 
und Finnland ähnliche vertragsmäßige Bindungen durchzuführen 
ſein werden, wodurch etwa 40 Prozent der polniſchen Einfuhr und 
60 Prozent der polniſchen Ausfuhr vertragsmäßig geregelt werden. 
8 Die verhältnismäßigen Erfolgen der Tſchechoſlowakei haben an⸗ 
ſcheinend dazu geführt, daß ſich die tſchechiſche Preſſe eingehend mit 
den Möglichkeiten der bevorſtehenden deutſch⸗polniſchen Rege⸗ 
lung der Wirtſchaftsbeziehungen durch den Abbau der Kampfmaß⸗ 
nahmen beſchäftigt. So behauptet die „Prager Preſſe“, daß bereits 
Polen und Deutſchland endgültig verzichtet haben, einen Handels⸗ 
vertrag zu ſchließen, da derartige Verhandlungen nicht Wochen 
ſondern Monate und Jahre beanſpruchen würden. Der Abbau der 
Kampfmaßnahmen iſt das einzige, was beide Länder ſetzt erſtreben 
können. Die Schwierigkeiten, die von polniſcher Seite durch die 
Rückſichtnahme auf die Induſtrie und von deutſcher Seite auf die 
große planwirtſchaftliche Linie bereitet werden müſſen, führen 
eben zu einer Einengung der Beſprechungen. Deutſchland habe ſich 
aber bereit erklärt, den Tranſit von polniſchen Waren, die es in 
Deutſchland nicht aufnehmen könne, über Hamburg zu leiten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dieſe Waren keinen Abſatz in Deutſchland ſuchen. 
Es handelt ſich in erſter Linie um Kohlen und Bacon. 


Polens Handelspolitik. 


Der „Polſka Goſpodarcza“ entnehmen wir einige Gedanken⸗ 
gänge, die beweiſen, daß auch in Polen die Wirtſchaftsgeſtaltung 
nach liberalen Geſichtspunkten immer mehr weicht und einer ſtaat⸗ 
lichen Beeinfluſſung des Wirtſchaftslebens Tür und Tor geöffnet 
wird. Der Kodex der polniſchen Handelspolitik umfaßt hiernach 
ungefähr 6 Begriffe, nach denen gearbeitet wird, und zwar find fie: 
Der Zolltarif, die Meiſtbegünſtigungsklauſel, die Zollpräferenzen, 
die Zollkontingente, die ſogenannten verbotenen Kontingente und 
die Kompenſationen. Jedoch tragen dieſe Begriffe in der Praxis 
keinen dogmatiſchen Charakter, ſondern Polen legt Wert darauf, 
daß ſich ſeine Handelspolitik durch eine große Elaſtizität aus⸗ 
zeichnet. 

„Bezüglich des Zolltarifs iſt zu ſagen, daß Polen ſeinem 
früheren Tarifſyſtem treu geblieben iſt, wie es auch immer gegen 
die „feſten“ Tarife aufgetreten iſt. Dadurch wurde Polen in den 
Stand geſetzt, manche Handels- und Tarifverträge zu umgehen und 
ſich beſonderen Nutzen zu verſchaffen. Bei dem Konventionszoll 
ging Polen von der Ermäßigung der Prozente, die bei autonomen 
Tarifen verwendet wird, auf den fixierten Zollſatz' über. Wenn 
auch viele polniſche Handelspartner dieſe Art des Syſtems wegen 
der Unſicherheit der internationalen Lage ablehnten, ſo gehen doch 
Polens Bemühungen bei dem Abſchluß der Handelsverträge immer 
in dieſer Richtung und verſuchen, bei Nichtannahme des Syſtems 
einen Mittelweg zu finden wie etwa den ziffernmäßig fixierten 
Zoll, der mit einer Kündigungsklauſel verſehen iſt und jeden Kon⸗ 
ventionsſatz beſonders berückſichtigt. Oft wird auch weiterhin die 
prozentuale Ermäßigung durchgeführt. Nach Einführung des neuen 
Zolltarifs fanden auch die Bollermäßigungen weitgehende Ans 
wendung. Ihre Abhängigkeit von dem Beſchlu des Finanz⸗ 
miniſteriums bildet aber eine Schwierigkeit, n die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel berückſichtigt werden muß. * 

Grundſätzlich erteilt Polen die Meiſtbegünſtigungstlauſel auch 
auf Gegenſeitigkeit in unbegrenzter und bedingungsloſer Form. 
Immerhin werden in neueren Fällen, veranlaßt durch die inter⸗ 
nationale Lage, auch hier ſchon Einſchränkungen vorgenommen, 
ſo daß auch in dieſem Punkt der Grundſatz einer elaſtiſchen Ge⸗ 
ſtaltung Platz macht. In Situationen z. B., wo der polniſche Part⸗ 
ner ſelbſt die Meiſtbegünſtigungsklaufel begrenzt, und einzelne 
Tarifpoſitionen von ihrer Wirkung ausſchaltet, beſchränkt auch 
Polen ſeine eigene M Bek. 8 
Die MBak wird auch begrenzt in den Beziehungen zu den 
Überſeeſtaaten und zu den europäiſchen Staaten, mit denen Polen 
kein Handelsabkommen hat, um dadurch 0 175 Überſchwemmung des 
polniſchen Marktes mit ausländiſchen Wären vorzubeugen. Eine 
beſondere Regelung erfährt die Verwendung der MBK bei Kon⸗ 
tingenten. Polen ſteht hier auf dem Standpunkt, daß nicht die 
Hohe des Kontingents entſcheidet, ſondern nur die Zuerteilung des 
Kontingents, und auch andere Länder haben ſich dieſe Art der Be⸗ 
handlung der Kontingente zu eigen gemacht. Die M Bek wird auch 
im Veredlungsverkehr angewendet, aber nur im aktiven nicht im 
paſſiven (Bewilligung zur Ausfuhr von Waren zur Veredelung 
und erneuter zollfreier Einfuhr nach der Veredelung). Die Ans 
wendung der MB iſt noch vielseitiger, es genüge aber der Hin⸗ 
weis vorerſt auf ihre hauptſächlichſten Gebiete. 

Die Zollpräferenzen ſind für die polniſche Handels⸗ 
politik neu. Polen engagierte ſich erſt im vorigen Jahr in dieſer 
Beziehung bei dem polniſch⸗öſterreichiſchen Präferenzvertrag am 
. 3. v. Js., der jedoch infolge der Proteſte mancher Staaten noch 
nicht zur Anwendung gelangt iſt. Auch die Zollkontingente wur⸗ 
den bis 1992 von Polen nicht angewendet. Erſt in dem Zoll⸗ 
protokoll mit Frankreich wurde ein Kontingent zu ermäßigtem 
Zollſatz für Fahrradteile von Frankreich nach Polen erteilt. Gegen⸗ 
‚ wärtig wird in einer ganzen Reihe neugeſchloſſener Verträge, wie 
z. B. dem mit der Tſchechoſlowakei, das Zollkontingent öfter an⸗ 
gewendet. 

Die Kontingente für verbotene Waren ſtellen den 5. Begriff 
der polniſchen Handelspolitik dar. Sie ſind ſo zu verſtehen, daß 
z. B. bei Konventionskontingenten, ſofern der polniſche Partner 


ſie eee verteilt, die polniſchen Kontingente ebenfalls 
) 


wie gewöhnlich ohne beſondere Garantieklauſel uneingeſchränkt er⸗ 
teilt werden. Falls jedoch der Partner nur einen prozentualen 
Anteil am Geſamtkontingent erteilen will, werden die polniſchen 
Kontingente mit einer Rückwirkungsklauſel verſehen, ſo daß Polen 
im Falle einer Einſchränkung des Kontingents mit einer Er⸗ 
mäßigung des von ihm erteilten Kontingents antworten kann. 

Die Kompenſationen werden von Polen nur dann be⸗ 
nutzt, wenn für Polen in den anderen Ländern Möglichkeiten zur 
handelsmäßigen Entwicklung fehlen, z. B. in den Ländern mit 
Einſchränkung des Deviſenverkehrs. Die Technik der Kompen⸗ 
ſationsgeſchäfte iſt aber darüber hinaus noch ſo weitläufig und 
2 daß Spezialfälle hier nicht weiter vermerkt werden 
ollen. 

Im allgemeinen iſt aber auch ſchon aus dieſen kurzen Aus⸗ 
führungen zu erſehen. daß ſich die polniſche Handelspolitik be⸗ 
müht, alle Maßnahmen mil einer Elaſtizität zu verſehen, die im 
übrigen mit einem Anpaſſungsbedürfnis und einer Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit des polniſchen Weſens zu indentifizieren iſt, was auch im 
polniſchen Handel zum Ausdruck kommt. ö 
—— ——· ———— EEE 

Firmennachrichten. 
y Neuſtadt (Weiherowo). Zahlungsaufſchub Hat Teofil 


Priß, Eigentümer des lanöwirtſchaftllchen Grundſtücks Roba⸗ 
Termin am 3. März 1994, 10 uhr, im 


‘omwo, Blatt 10, beantragt. 
Zurggericht, Zimmer 8. 


Berlin, 23. Februar. 

e Bankenenquete, die der Reichsregierung Vorſchläge 

en aufbau des deultſchen Ban k⸗ und 
Kreditwe | ens liefern fol, hat durch eine lebhaft geführte 
öffentliche Diskuſſion im großen Ausſchuß des Zentral ver⸗ 
bandes des deutſchen Ban k⸗ und Bankier⸗Ge⸗ 
werbes weſentliche Anhaltspunkte erhalten. An der Tagung 
nahmen die führenden Köpfe der deutſchen Finanzwirtſchaft teil. 
Im Mittelpunkt der Erörterung ſtand eine große 


Rede dee Reiche bantpräſidenten Dr. Schacht. 


der mit nicht mißzuverſtehenden Worten die Kerufragen der 
zukünftigen Zins⸗ und Währungspolitik im Reiche umriß. Mit 
aller Dentlichkeit erklärte der Reichsbankpräſident noch einmal, daß 
eine gewaltſame Senkung des Zins niveaus durch 
geſetzliche Eingriffe in das Gefüge der beftehenden Kredit⸗ und 
Darlehnsverträge ſchon mit Rückſicht auf das Vertrauen von 21 
Millionen Sparkaſſeneinlegern und 4 Millionen Gläubigern der 
Kreditgenoſſenſchaften und Konſumvereine nicht in Frage 
kommen könne. Ebenſo klar war Dr. Schachts erneutes Bekennt- 
nis zur unveränderten Aufrechterhaltung der Stabili⸗ 
tät der Reichsmark und ſeine entſchiedene Ablehnung jeder De⸗ 
valvation. 

Dr. Schacht befaßte ſich zu Beginn ſeiner Rede 
Bankweſen im neuen Staate, er ſagte u. a.: 

„Das Bankweſen iſt leider kein ſehr populäres Gewerbe, und 
doch iſt es ein ſehr notwendiges und für das Gemeinwohl nütz⸗ 
liches Gewerbe, wenn es richtig geführt wird. Daß das deutſche 
Bankweſen dieſer Aufgabe nach dem Weltkriege nicht gerecht ge⸗ 
worden iſt, darüber beſteht nirgends Zweifel, und es iſt ein 
ſchwacher Troſt, daß auch andere Länder ihre Bankenkriſis gehabt 
haben. Es iſt auch nur recht, wenn eine erhebliche Zahl früherer 
Größen des deutſchen Bankgewerbes ihren Platz haben verlaſſen 
müſſen. Wenn aber immer noch generelle Anwürfe gegen das 
deutſche Bankweſen und ſeine Leiter erfolgen, ſo iſt dies unver⸗ 
antwortlich und gemeinſchädlich. Die Unterſtellung, die national⸗ 
ſoziagliſtiſche Regierung habe es in einem vollen Jahre ihrer 
Tätigkeit noch nicht einmal zu unterbinden vermocht, daß ſich 
Halsabſchneider und Paraſiten im deutſchen Bankweſen breitmachen, 
erſcheint mir bei allem Verſtändnis für Demagogen, die ihren 
Stimmaufwand nicht rechtzeitig abbremſen können, doch etwas ſtark. 


Der kleine Sparer trägt das Bonkweſen. 


Die meiſten Menſchen verbinden mit dem Begriff „Bank“ eine 
dunkle Vorſtellung von ungeheurem Reichtum. Nur ſchade, daß 
dieſe Leute dabei den Begriff von Mein und Dein verwecheln. Das 
Geld, welches ſich in den Banken ſammelt, gehört ihnen nämlich 
nicht, ſondern wird ihnen als Spargeld oder als vorübergehender 
Kaſſenbeſtand anvertraut. Es iſt die große gemeinnützige Aufgabe 
der Banken, dieſe Gelder der Sparer, die bei dem einzelnen un⸗ 
genutzt liegen würden, durch die Zuſammenfaſſung in der Bank 
der geſamten Volkswirtſchaft im Kreditwege zuzuführen. Ein 
Blick in die Vermögensſteuer⸗Statiſtik zeigt ja, daß einzelne große 
Reichtümer in Deutſchland nur noch in ganz verſchwindendem 
Maße vorhanden ſind, und außerdem nicht in Geld, ſondern zu⸗ 
meiſt in Grundbeſitz, Fabrikgebäuden, Maſchinen u. dgl. beſtehen. 


Das deutſche Bankweſen wird heute getragen nicht von 
wenigen reichen Leuten, ſondern von einer Unzahl von 
kleinen und kleinſten Sparern und Geſchäftsleuten. 


Die gr 
für den 


mit dem 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 23. Februar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. N 


5 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard- 
ſatz 6%. 
Der Zloty am 22. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,73 
bis 57,84. bar 57 7557,86, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,05, 
bis 47,45, Prag: Ueberweiſung 460,00, Wien: Ueberweiſung 79.10, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,32 ¼, 
Mailand: Ueberweiſung 217,00, London: Ueberweiſung ——: 


Warſchauer Vörſe vom 22. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124.11 123,49, Belgrad —,. Budapeſt —, 
Bukareſt — Danzig —, Helſinoſors —. Spanien — Holland 357.10, 
358,00 — 356,15, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 121.75, 
122,35 — 121,15, London 27,20, 27.34 — 27,06, Newport 5,33 ¼, 
5,36 — 5,31, Oslo 136,85, 137,50 136,20. Paris 34,93 ½, 
35,02 — 34,85, Prag 21,98, 22,03 — 21,93. Riga — Sofia 
Stockholm —.—. —.— — —, Schweiz 171,39, 171,82 — 170,96, 

Tallin —, Wien —, Italien 46,50, 46,62. — 46,38. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,60. 


Berlin, 22. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.522 2.528. 
London 12.825— 12,855. Holland 168.55 — 168.89. Norwegen 64.44 bis 
64.56. Schweden 66.13 66.27, Bel ien 58,41—58.53 Italien 21,90 bis 
21.94. Frankreich 16,49 16,53, Schweiz 80.88 —81.04. Prag 10:38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81.67 81.83. Warſchau 47,20—47,40. 


Di 1 Dollar, gr. Scheine 
3.0 Zt. do, kleine 5,29 31, Kanadg 5.23 3l., 1 Pfd. Sterling 
3. 100 Schweizer Franken 170,88 31. 100 franz. Franken 
34,83 / 31., 100 deutſche Mark 209,20 3l., Goldmark 212.34 31. 

Danziger Gulden 172,54 31. 100 tſchech. Kronen 20,90 Zt, 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 3k. holländiſcher Gulden 356,05 34, 
Belgiſch Belgas 123,44 31. ital. Lire 46,35 ZH 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 23. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 10 14.75 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 
— (0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14.50—14,75 55 Lupinen 7.50 —8.50 
Weisen .,. .. 17.50 —18.25 RR —.— 
Braugerſte 14.50—15.50 | Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Mahlgerſte 13.75—14.00 Gelbklee, abgeſch. 90.00 119.00 
afer . . „11.25-12.35 | Weißklee. 170.00 80 
gouenmehl 65%, . 21.00-22.00 | Rotklee. . 160.00—210,0 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 | Fabritkartoff. p. kg/, 9.19 
Nognentieie 3 9.75 — 10.50 Leinkuchen . . . 19.00 — 20.00 
‚ Weigzentleie, fein 10.50—11.00 Napsiuchen . 15.00 —16.00 
Weizenkleie, grob , 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 15.50 —16.50 
Winterraps 2.00 44.00 blauer Mohn. 46.00 — 50.00 
Pe uſchken 13.00 — 14.00 Senf 00 —34.00 


Felderbſen Leinſamen 40.00 — 44.00 
Speileerbien . . 19.00—20.00 | Wicken 13.00 —14.00 
Biltoriaerbien . 23.00 — 26.50 Winterrüblen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen . 19.00—22,00 | Kartoffelfloden . . 15.00-16.00 


laue Lupinen . 6,00—7.00 | Rogaenitroh, lofe . 8 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Trans attionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 191 to | Fabrikkartoffel — to | Hafer to 
Weizen 457 to Speiſekaxtoffell — to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 135 to blauer Mohn — 0 | Grüße — io 
Braugerſte 15t0 weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 27 0 uttererbfen — te | Rübeniamen — 0 
Weizenmehl 63 0 leeheu —to Leinkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 30 to Schwedenklee — iu etr. Zuderrüb, — to 
925 ex⸗Erbſ. 10 to Rottlee 10 en — 0 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Trockenſchnitz. — to 
Roggenkleie 51 to eibtlee —to | Baldersb.Erbi. 15 to 
Weizenkleie 15to | Gerſtenkleie 15to Gemenge 15 to 
Gelbe Lupinen — to | Gerradella — to | Blaue Lupinen 12 to 
Kartoffelflock. —to | Senf —to Sonnenblumk. — to 

Gesamtangebot 1118 to. | 


| 


Dr. Schacht gegen künſtliche Zinseingriffe. | 


Die Stabilität der Reichsmark bleibt erhalten. — Keine Experimente im Geldweſen. 


Es gibt allein 21 Millionen Spareinlagenbücher, und ſelbſt bei den 
großen Banken beſteht weit über die Hälfte aller Einlagen aus 
kleinen und kleinſten Summen, der Reſt aber aus Betriebsgeldern 
der großen Aktiengeſellſchaften, an denen wiederum viele kleine 
Beſitzer beteiligt find. Selbſtverſtändlich haben die Banken auch 
immer noch anſehnliches Kapital, aber hier handelt es ſich noch 
weniger um privaten Reichtum einzelner. 


Es wird die Öffentlichkeit intereſſieren, wenn ich hier einmal 
feititelle, daß von fämtlichen dentihen Aktienbanken mit einem 
Grundkapital von 10 Millionen aufwärts, über 75 Prozent des 
Kapitals ſich mittelbar oder unmittelbar in den Händen des Reiches 
uſw. befindet. Würden gewiſſe Leute ſich die Mühe machen, ſich 
ſolche Ziffern zu vergegenwärtigen, ſo würden ſie ihre Schrift⸗ 
ſtellerei weniger wichtig nehmen.“ 


Keine Devalvation. 


Das zweite Moment, welches vielleicht die deutſchen Sparer 
in den letzten Tagen anläßlich der Abwertung der Tſchechenkrone, 
beſchäftigt hat, iſt die Frage nach der Stabilität der Mark. Meine 
Herren, Sie wiſſen, daß ich eine offene Sprache liebe. Ich möchte 
hier deshalb ganz ruhig ausſprechen, daß mir die Anſichten ge⸗ 
wiſſer Exportkreiſe wohl bekannt ſind, man könne den deutſchen 
Export ohne eine Abwertung der Mark nicht aufrechterhalten. Ich 
bin von der Notwendigkeit, den deutſchen Export im Intereſſe der 
Arbeitsbeſchaffung nicht nur aufrechtzuerhalten, ſondern zu ſtei⸗ 
gern, fo überzeugt, daß ich keine Gelegenheit vorübergehen laſſe, 
darauf hinzuweiſen, daß man über der Pflege des Binnenmarktes 
den Export nicht vernachläſſigen darf. Ich möchte ſogar gerade in 
dieſem Augenblick Gelegenheit nehmen, ernſtlich davor zu warnen, 
unſere Rohſtoffimporte zugunſten des heimiſchen Verbrauches zu 
ſteigern, ohne gleichzeitig durch geſteigerten Export für die Be⸗ 
ſchaffung der fremden Währungen zum Ankauf ſolcher Rohſtoffe 
zu jorgen. 

Dennoch kaun ich mich nicht dazu verſtehen, eine Ab⸗ 
wertung der Mark vorzunehmen. 

Was die ö 
Haltung der Regierung 


dem Geld: und Kred tweſen gegenüber anbelangt, jo führte Dr. 
Schacht aus, daß Deutſchland eine Regierung habe, die ſtabile Ver⸗ 
hältniſſe wünſche. Trotz aller Literaten und Proſektmacher könne 
ſich das deutſche Volk darauf verlaſſen, daß dieſe Regierung auf 
dem Gebiet des Geldweſens keine Experimente machen werde. 


— 


20 Millionen Liter Spiritus hat Polen nach Überſee ausgeführt. 
Die Senatskommiſſion für Budgets und Finanzangelegenheiten 
hat kürzlich eine Sitzung in den Monopolangelegenheiten des 
Staates abgehalten, auf welcher Vizeminiſter Jaſtrzebſki erklärte, 
daß 20 Millionen Liter Spiritus über den Ozean ausgeführt wur⸗ 
den. Noch der letzte Vertrag Polens betreffs Kanada und die⸗ 
jenigen, welche aus Kanada Spiritus nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten überführen. Auf die Frage des Senators Evert, was das 
holländiſche Kontingent für eine Bedeutung für den polniſchen 
Export habe, erklärte der Miniſter, daß Polen der größte Lieferant 
für Sprit ſei und daß Holland jetzt eine Verſtändigung in dieſer 
Beziehung anbahne. Wohlbemerkt handele es ſich hier nur um 
reinen Sprit. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörie vom 
22. 2 Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Ps 105 Transaktionspreiſe: 228 
oggen 2 n 
81 C 8 14.68 J¼½ 
Wie, , e ee ans le 14.65 
Richtpreiſe: 
Weizen .. 17.75—18.25 Klee, gelb, 
Roggen. 14.50 —14 75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695—705kg . 15.00 — 15.50 Wundklee. 90.00 —110.00 
Gerſte 675-685 k 14.50 —15 00 Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Braugerſte . . 15.50 16.50 Raparas 44.00 —50.00 
Sqſex .. „ „ ar 5 nlarnatllee . . m 
Gaathafer . . . . 1.25—12.75 enn 88.00 85.00 
1 (65 /¾ ) . 19.50 — 20.50 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
elzenmeh (665%) . 26.75 29.00 ſtrob, bie «. . —.— 
eizenkleie . „11.00-11.50 Weizen- u. Roagen- 
Weizenkleie (grob) 11.50 12.00 itrob, gepreßt —.— 
Roggenkleie 9.75 — 10.25 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Winterraps 44.00 —45.00 ſtroh. loſe u 
Sommerwicke. 14.00 15.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Belu.chten . 4 50—15.50 | itrob, gepreßt —.— 
Viktorigerbſen 22.00 — 28.00 | Heu, loſe —.— 
Folgererbſen 20.00—22.00 | Heu. gepreſt. —— 
Speiletartoffen.. —— Netzeheu. loſe ni 
Geradella . . . „13.00—14.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
blaue Luvinen . 6.50—7.50 | Kartoffelfloden . . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen .. 9.25—10.25 Blauer Mohn 42.00 48.00 
Klee, rot. 210.00 — 235.00 Leinſamen 47.00 50.00 
Klee. rot, ger. —.— Leinkuchen 18.50 — 19.00 
Klee, weiß.. 60.00 100.00 |. Rapstuchen 14.50 — 15.00 
Klee, ſchwediſch . 90.00 —120.00 | Sonnenblumen⸗ 
Klee, gelb. kuchen 46-48% 14.25—14.75 
ohne Schalen. 90.00 110.00 Sojaſchrot . . 19.50 — 20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen 
beſtändig, für Roggen, Mahl» und Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig. 

Geſamttendenz: u. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 720 to. Weizen 667 to, Gerſte 22310, Hafer 35 to, Noagen- 
mehl 64,5 10, Weizenmehl 47 to, NRoggenkleie 172 to, Weizen⸗ 
kleie 40 to, Viktorigerbſen 60 to. Folgererbſen 7,5 to, blaue Lupinen 
9 to. Raps 30 to. Sonnenblumenkuchen 15 to. Gerſtengrütze 2,5 to. 
weißer Klee 18 to, gelber Klee 2,9 to, roter Kiee 4.6 to Raygras 
4.8 e 2,610, Mais 45 to. Sämereien 0,9 to, Kartoffel» 
me 0. 


Maxſchau, 22. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 —14.75, Einheitsweizen 
21.00 — 21,50, Sammelweizen 20.50 — 21.00, Einheitshafer 11.50 — 12,50, 
Sammelhafer 11.00 11.50, Braugerſte 15,50— 16.00. Mahkgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.75—14,25, Speiſefelderbſen 20.00 — 22,00. Viktoria ⸗ 
erbſen 28,00—32,00, Winterraps 46,00—49,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 — 190.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210,00 — 235.00, roh. Weißtlee 60.00 70,00, roh. Weißtlee bis97 % ger., 
80,00 — 100,00, Luxus» Weizenm, (45 %) 1. Sorte 34,00—88,00, Weizenm. 
(65 /) 1. Sorte 30,00 — 34,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 23.00, Roggen⸗ 
mehl (55% 24.00— 25,00. Roggenmehl! (65%) 23,00 — 24,00. Roggen⸗ 
mehl ii 17.50— 18.50. Rogacnmeb! Ill 18.00 - 19.00, grobe Weizenkleie 
11.75-12.25, mittlere 10.75 — 11.25. Roggentleie 8.509,00. Lein⸗ 
kuchen 17.00 —17.50. Rapstuchen 13,50 — 14.00, Sonnenblumenkuchen 
14.00 — 14.50. doppelt gereinigte Seradella 9,50 — 10,50. blaue 
Lupinen 7,35—7,75, gelbe —;—, Beluic;ten 12,75—13,25, Wicken 12.75 
bis 13.25 Winterrübien 49.00—51.00. Sommerrübſen 49,00 — 51,00. 
blauer Mohn 50.00 —55,00, Leinſamen 43,00— 44.00. Soja⸗Schrot 20,00 
bis 20,50, Fabrikkartoffel 4,00—4,25, 


Umſätze 1728 to, davon 1020 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 22. Februar. (Nichtamtlich,) 
Weizen. 130 Bid, 11,65. Roggen 9,00—9,10, Gerſte, ſeine 10.00—10,50. 
Futtergerſte 9,50—10,00, Hafer 7,85—8,40, Roggentleie 6,35, Weizen⸗ 
kleie 7,60 —7.80 G. per 100 kr frei Danzig. x 

Vebruar-Lieferung. 


Weizenmeh, alt —,—, Weizenmehl 0000 22,00. Noggenmehl neu 
17,25 frei Bäckerei. 


Berliner Produttenbericht vom 22. Februar. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen. märk., 
76—77 Kg. jr. Berlin 190.00 194.50, loco Station ——, Roggen 
märl., 72-73 Kg. fr. Berlin 158,00—162,00. loco Station 
Braugerſte 178.00 183,00. Futter⸗ und Induſtriegerſte —,—, Hafer, 
märt. 144.00 152,00. Mais —.—. 1 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,00—33,00, Rogaenmeh 22 20 — 23,20, 
Weizenkleie 12.00 — 12.20, Roggenkleie 10,50 — 10,80. Victorigerbſen 
40,00—45,00, Kl. Speiſeerbſen 30.00 —35,00, uttererbſen 19.00-22.00, 
Peluſchten 16,00 — 17.00. Ackerbohnen 16,50 — 18.50, Wicken 15,00 bis 
16,00, Lupinen, blaue 13,00—13,50, Lupinen, gelbe 15,50 —16,50 
Seradella, alt 18.00 — 20,00, Leinkuchen 12.10— 12.20. Trockenſchnitze! 
19,10 10,20. GonasExtraltionsihrot loco Hamburg 8.80, loco 
Stettin 9,30, Raps —.—, Kartoffelflocken Stolp 14,30, Berlin 14,80. 


Geſamttendenz: ruhig. N J 


